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Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 

Über die Auszeichnung der Kasachischen 
Sozialistischen Sowjetrepublik 

mit dem Leninorden
In Anerkennung der Erfolge 

des kasachischen Volkes im 
wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbau und anläßlich des 
250. Jahrestags des freiwilli- 

Vorsitzender des Präsidiums des.

Sekretär des Präsidiums des

Moskau, Kreml. 10. Juni 1982

gen Beitritts Kasachstans zu 
Rußland wird hiermit die Ka­
sachische Sozialistische Sowjet­
republik mit dem Leninorden 
ausgezeichnet.
Obersten Sowjets der UdSSR

L BRESHNEW 
Obersten Sowjets der UdSSR 

M. GEORGADSE

/

An das Zentralkomitee 
der Kommunistiscrien Partei Kasachstans 
An das Präsidium des Obersten Sowjets 

der Kasachischen Sozia istisclien Sowjetrepublik 
An den Ministerraf der Kasachischen SSi?

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion, das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR und der Minisierrat der 
UdSSR gratulieren wärmstens den Arbeitern, Kol­
chosbauern, der Intelligenz und allen Werktäti­
gen der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepu­
blik zur denkwürdigen Jubiläum — zum 250. 
Jahrestag des freiwilligen Beitritts Kasachstans zu 
Rußland und zur Auszeichnung der Republik mit 
dem Leninorden. Dieses große Fest begehen zu­
sammen mit dem kasachischen Volk alle Bruder­
völker unserer großen Heimat.

Die Anfänge der politischen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Beziehungen zwischen dem ka­
sachischen und dem ryssischen Volk gehen in das 
graue Altertum zurück. Der enge Zusammen­
schluß mit Rußland war ein Wendepunkt in der 
Geschichte Kasachstans, er rettete es vor den 
verheerenden Einfällen fremdländischer Eroberer, 
beschleunigte die nationale Konsolidierung des 
kasachischen Volkes und förderte die Verbrei­
tung der demokratischen russischen Kultur und 
der revolutionären Ideen.

Zusammen mit dem russischen Proletariat unter 
Leitung der Partei der Bolschewiki mit W. I. Le­
nin an der Spitze beteiligten sich die Werktätigen 
Kasachstans aktiv am Kcjmpf gegen die Zaren­
selbstherrschaft und die örtlichen Feudalen, für 
den Triumph der sozialistischen Ideale. Der Sieg 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution be­
freite das kasachische Volk für immer von Unter­
drückung und Rechtlosigkeit; sie eröffnete ihm ei­
nen weiten Spielraum für den sozialen Fort­
schritt, für die Herausbilduhg seiner eigenen 
Staatlichkeit, für die Entwicklung von Wirtschaft 
und Kultur.

Die Durchführung der Leninschen Politik der 
Industrialisierung, Kollektivierung der Landwirt­
schaft, der Kulturrevolution, die uneigennützige 
Hilfe des russischen Volkes sowie anderer Völlker 
der UdSSR gewährleisteten den ungestümen Vor­
marsch des kasachischen Volkes zum Sozialismus. 
Seine unerschütterliche Treue zu den Prinzipien 
des sowjetischen Patriotismus und proletarischen 
Internationalismus offenbarte sich mit besonderer 
Kraft in den harten Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges. Kasachstan wurde zu einem der 
wichtigsten Arsenale des Landes. Seine Söhne 
und Töchter kämpften heldenmütig, Schulter an 
Schulter, gegen die faschistischen Eindringlinge 
für die Freiheit, Ehre und Unabhängigkeit unserer 
Heimat.

In den Nachkriegsjahren sicherte ’Jie Republik 
ein hohes Tempo der Entwicklung ihrer Wirt­
schaft, die ein Bestandteil des einheitlichen Volks­
wirtschaftskomplexes des Landes ist, und leistete 
einen schwerwiegenden Beitrag zum Aufbau der

Zentralkomitee Präsidium 
der KPdSU Sowjets

entwickelten sozialistischen Gesellschaft. „Kasach­
stan von heute", sagte Genosse L. I. Breshnew, 
„ist eine der wichtigsten Kornkammern des Lan­
des. Zugleich ist es eine Region mit einer mäch­
tigen mehrzweigigen Industrie.“ Das Bild des Ka­
sachstans von heule wird durch leistungsstarke 
Brennstoff- und Energiekomplexe, Eisen- und 
Nichteisenhüttenwesen, Maschinenbau und Che­
mie, Leicht- und Lebensmittelindustrie geprägt. 
Eine Großtat in der sozialistischen Epoche und ei­
ne markante Offenbarung der brüderlichen Zu­
sammenarbeit und Freundschaft der Völker war 
die heldenhafte Neulandepopöe. Die Kasachsta- 
ner Milliarden-Pud-Erträge und die wachsende 
Tierproduktion pind ein bedeutender Beitrag der 
Werktätigen der Republik zur Realisierung des 
Lebensmiftelprogramms des Landes.

Unentwegt wächst der Lebensstandard und das 
Kulturniveau der Werktätigen Kasachstans. Eine 
breite Entfaltung hat der Wohnungsbau erfahren. 
In den Städten und auf dem Lande werden jähr­
lich Hunderte von Schulen, Kindergärten, Verkaufs­
stätten, Krankenhäusern, Klubs, Filmtheatern, 
Sportanlagen gebaut. Neue Höhen haben Wissen­
schaft, Kultur, und Bildung erreicht.

All dies zeugt beredt von den Vorzügen der 
sozialistischen Ordnung, von der großen Lebens­
kraft der Leninschen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU und ist das Ergebnis des felsenfesten Zu­
sammenschlusses der Sowjetvölker auf der Grund­
lage der Prinzipien des Marxismus-Leninismus in 
einer einheitlichen Bruderfamilie.

Unter Leitung der Parteiorganisationen der Re­
publik kämpfen die Werktätigen Kasachstans be­
harrlich für die Verwirklichung der Beschlüsse des 
historischen XXVI. Parteitags, des Maiplenums 
(1982) des ZK der KPdSU, der Aufgaben des elf­
ten Fünfjahrplans.

Das Zentralkömitee der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR und der Mini­
sterrat der UdSSR geben ihrer Oberzeugung Aus­
druck, daß die Arbeiter, Kolchosbauern, Intellek­
tuellen, alle Werktätigen der Kasachischen SSR 
auch künftig all ihre Kraft, ihr Wissen und ihre 
Energie für die weitere Festigung der Wirtschafts­
und Verteidigungsmacht unserer Heimat einset­
zen und den 60. Gründungstag der UdSSR mit 
neuen Errungenschaften im Aufbau des Kommu­
nismus würdigen werden.

Es lebe die Kasachische Sozialistische Sowjet­
republik,- ihr arbeitsames, talentvolles Volkl

Es lebe die Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken — das große Vaterland all unserer 
Völker!

Unter dem Banner Lenins, unter der Leitung 
der Kommunistischen.Partei — vorwärts zum Sieg 
des Kommunismus!

des Obersten Ministerrat 
der UdSSR der UdSSR

Unter der Sonne der Brüderlichkeit
Die Werktätigen unserer Repu­

blik bereiten sich stolzerfüllt auf 
einen ihrer freudigsten Feiertage 
vor — den 60. Gründungstag der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken. Heute aber begeht un­
sere ganze Republik ein anderes 
Jubiläum — den 250. Jahrestag des 
freiwilligen Anschlusses Kasach­
stans an Rußland, als das kasa­
chische Volk sein Leben für immer 
mit dem russischen Volk, mit den 
Völkern des multinationalen Ruß­
lands verband. Heute ersteht das 
von dem Licht des Oktober er­
leuchtete Leben Kasachstans vor 
uns in seiner ganzen Schönheit.

Grenzenlos sind die Steppen So­
wjetkasachstans. Die Gipfel seiner 
Berge ragen bis in die Wolken. 
Und seine Seen sind so groß, daß 
sie nicht selten mit Meeren ver­
glichen werden. Die Landschaft 
gewinnt immer mehr ein industriel­
les Aussehen: Da sind die Kohlen­
tagebaue von Ekibaslus und die 
Kohlengruben von Karaganda, die 
Bauxitbergwerke von Arkalyk, die 
großen Chemiebetriebe in den Ge­
bieten Tschimkent. und Dshambul, 
die Eisenerzkombinate von Kusta- 
nai und die Erdölbohranlagen von 
Mangyschlak.

Das Kasachstaner Magnitka mit 
seinen mächtigen Schmelzöfen, 
Konvertern und Walzstraßen — ist 
das nicht etwa die Verkörperung 
des heutigen Aufschwungs der Re­
publik? Aber ich möchte von etwas 
anderem sprechen. Davon, daß auf 
dem gewaltigen Territorium vom 
Kaspischen Meer im Westen bis zu 
den Bergen des Altai im Osten, 
von den sibirischen Steppen im 
Norden bis zu den Gebirgsketten 
des Tienschan im Süden heute 

Vertreter von mehr als hundert 
Nationalitäten und Völkerschaften 
in Eintracht leben und beim Auf­
bauwerk tätig sind. Die große 
Kraft der Freundschaft der Men­
schen vom „Planeten der hundert 
Sprachen", wie Kasachstan des öf­
teren genannt wird, findet ihre 
Verkörperung in den Taten, in je­
nen Wandlungen, die sich auf un­
serem Boden vollziehen.

Unter der Sonne der Freund­
schaft und Brüderlichkeit wurde 
die Erschließung des Neulands be­
gonnen. Im Buch L. 1. Breshnews 
gibt es folgende Worte: „Eigens 
möchte ich vermerken, daß die Ka­
sachen den Parteibeschluß über 
die Urbarmachung der Federgras­
steppen in ihrer überwiegenden 
Mehrheit mit großer Begeistérung 
aufnahmen. Das Umbrechen des 
Neulandes war für die Kasachen 
keine leichte Aufgabe, betrieb,doch 
das kasachische Volk jahrhunderte­
lang Viehzucht, hier aber mußten 
sehr viele ihr bisheriges Dasein in 
der Steppe aufgeben, ein neues Le­
ben beginnen, Ackerbauern,. Me­
chanisatoren und Fachleute für Ge­
treidewirtschaft werden. Aber die 
örtliche Bevölkerung war weise 
und tapfer genug, sich aktiv, ja 
heldenhaft an der Neulander­
schließung zu beteiligen. Die Ka­
sachen erwiesen sich auf der Höhe 
der geschichtlichen Aufgaben..." 
Heute bauen die Kinder und Enkel 
der Ersterschließer des Neulands 
hier Getreide für das ganze Land.

Bereits in meinen Jugendjahren 
galten all meine Gedanken dem 
Neulandgetreide. Ich wünschte mir 
kein anderes Schicksal, obgleich 
mir Tausende Wege offenstanden, 
und ich Tausende Möglichkeiten 

bei der Berufswahl hatte. Bei den 
Zusammenkünften mit den1 Men­
schen möchte ich immer erzählen, 
was mir unser Land gegeben hat. 
Und jedesmal enthalte ich mich 
davon: Wen kann das schon ver­
wundern? Diese Möglichkeiten hat 
jeder unserer Bürger. Das ist für 
sie ja ganz gewöhnlich.

Ich stamme aus einer kinderrei­
chen Familie, wo Arbeit als Ehre 
und Pflicht galt, wo keines der 
elf Kinder flennte oder Trübsal 
blies. Ich wählte den Mechanisato­
renberuf, weil ich das Vorbild des 
Vaters vor Augen hatte, eines 
strengen, aber gutherzigen Men­
schen, der sich in allem, was die 
Landwirtschaft betrifft, gut aus­
kennt. Nach Absolvierung einer 
Berufsschule wurde ich Traktori­
stin im Sowchos „Amangeldy“, Ge­
biet Zelinograd.

Nach einiger Zeit meisterte ich 
den zweiten Beruf, den eines 
Mähdrescherfahrers, war Initiator 
der Bewegung „Mädchen, führt 
Traklorenl" Ich ackerte, säte, war 
bei der Erntebergung dabei, stand 
im Fernstudium an einem Techni­
kum, nahm nach Kräften am öffent­
lichen Leben teil. Die Kommuni­
sten des Sowchos halfen mir nicht 
nur bei der Meisterung aller Be­
rufsfinessen, sondern auch bei der 
Herausbildung meines Stflatsbe- 
wußlselns und meiner Aktivität. 
Ich war Delegierte des XII. Kom­
somolkongressei Kasachstans und 
des XVII. Unionskomsomolkon 
gresses, des XIV. und des XV. 
Parteitags Kasachstans. Und im 
Jahre 1979 wur le ich zur Deputier- 
ten des Oben ten 
UdSSR gewähl 
bin ich schon

Sowjets der 
. Ich dachte: „Was 
ür den Staatsak­

tionär, was ka in ich schon?“ und
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Auf ewig sind mit Rußland 
wir vereint.
Die gleiche Sonnenleuchte 
für uns scheint!
Stolz stehen wir da 

aus einem festen Guß.
Das alles Böse 
vor uns weichen muß.
Wir sind Besitzer 
vieler Meere, Seen, 
Endloser Weiten 
und gewalt ger Höhen! 
Für uns die gleichen 
Felder, Gärten blühen, 
zusammen unsre Kinder 
wir erziehen.
Wir teilen miteinander 
Glück und Frieden, 
Das Freundschaftsbündnis 
hat uns dies beschieden! 
Und keinem Feinde 
soll es je gelingen, 
Zank oder Hader 
unter uns zu bringen.

geriet in Verwirrung, aber wieder 
kamen mir die Kommunisten zur 
Hilfe: „Wir werden dir helfen, du 
wirst es schon schaffenl“ Und Sie 
halfen auch. Sie lehrten mich, in 
einem äußerlich unbedeutenden 
Einzelfall ein ernstes Problem er­
kennen, für dessen Lösung ein 
staatsbürgerliches Herangehen er­
forderlich ist, lehnten mich’, nicht* 
nur um das Wohl des eigenen Kol­
lektivs, sondern auch um das 
Schicksal Tausender Menschen be­
sorgt zu sein, die für mich als 
Deputierte gestimmt hatten.

Und Sorgen gibt es viele: Tref­
fen mit den Wählern, Arbeit zur 
Verwirklichung der Wähleraufträ­
ge, Tagungen des Obersten So­
wjets. Ich bemühe mich, das Ver­
trauen der Wähler zu rechtfertigen.

Vor kurzem bekam ich unerwar­
tet einen Brief aus der Bundesre­
publik Deutschland von einem mir 
ganz unbekannten Menschen — 
dem Schriftsteller Fritz Schick: 
„Ich freue mich mit Ihnen, sehr 
geehrte Frau Gellert, daß Sie der 
Wille Ihrer Mitmenschen ins höch­
ste Amt abgeordnet hat — ein 
Beweis des Vertrauens an Sie per­
sönlich. Das wäre bei uns unmög­
lich, bei uns zählen andere Vor­
aussetzungen. Allein 60 Prozent 
unserer Abgeordneten sind adliger 
Abstammung und seit jener Zeit, 
als ihre Väter regierten, hat sich 
in unserem Volk nichts geändert...

Es ist möglich, daß vereinzelt 
unter den hiesigen Abgeordneten 
auch wirklich ein Volksvertreter 
sich befindet, jedoch diese kann 
man zählen.

Bei Euch jedoch Ist einem jeden 
Menschen die Chance eingeräumt, 
die höchsten Stufen zu erklimmen, 
ohne Ellcnbogenpolitik.“

Dieser Brief hat bei mir viele 
Gedanken hervorgerufen. „Die Ka­
sachische Sozialistische Sowjetre­
publik ist eine gleichberechtigte Re­
publik im Bestand der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken, 
die die staatliche Einheit des So­
wjetvolkes verkörpert, alle Natio­
nen und Völkerschaften für den ge­
meinsamen Aufbau des Kommunis­
mus zusammenschließt“, heißt es 
in der Verfassung unserer Repu­
blik. Tausende Beispiele aus unse­
rem Alltag bestätigen diesen Arti­
kel des Grundgesetzes. Unsere Bri­
gade ist multinational, im Sowchos 
arbeiten Vertreter verschiedener 
Nationalitäten. Zusammen gehen 
wir — in der Gesellschaft der 
Gleichberechtigten — dem gemein­
samen Ziel entgegen. Jeden Tag 
festigen wir durch Aktivis'tenârbeit 
das materielle Fundament unserer 
Heimat — die Grundlage der Brü­
derlichkeit und Freundschaft der 
sowjetischen Menschen.

Das Maiplenum (1982) des Zen- 
tralkopiitees der KPdSU erörterte 
und billigte — wie das xom XXVI. 
Parteitag auch beschlossen worden 
war — das Lebensmittelprogramm. 
Uns steht eine kolossale und kom­
plizierte Arbeit bevor. Aber sie 
wird bewältigt werden. Während 
der Neulanderschließung hatte man 
es ja nicht leichter. Aber unsere 
Väter sind ihrer Aufgabe gerecht 
worden. Nun ist die Reihe an der 
neuen Generation, sich bei der 
Lösung eines Problems hervorzu­
tun, das für jeden unserer Men­
schen von großer Bedeutung ist. 
Und wir werden es lösen, indem 
wir alle zusammen Schulter an 
Schulter arbeiten werden. Freund­
schaft und Brüderlichkeit sind eine 
gewaltige Kraft.

Natalia GELLERT, 
Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR

Auszeichnungen 
überreicht

Am 10. Junn wurden Im Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans D. A. Ku­
najew, dem Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR 
S. N. Imaschew und dem Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR B. A. Aschi­
mow die Medaillen ,,Zum Anden­
ken an das 1 500. Gründungs­
jahr Kiews" überreicht.

Die Auszeichnungen überreich­
te in festlicher Atmosphäre der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Ukraini­
schen SSR A. F. Watschenko, 
der als Leiter der Delegation der 
Ukrainischen SSR zu den Feier­
lichkeiten, gewidmet dem 250. 
Jahrestag des freiwilligen An­
schlusses Kasachstans an Ruß­
land, elngetroffen ist. Er gratu­
lierte der Ausgezeichneten herz­
lich.

Genosse D. A. Kunajew dankte 
für die Auszeichnung, wünschte 
den Kommunisten, allen Werktä­
tigen der Schwesterrepublik neue 
Erfolge bei der Erfüllung der 
Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags und des Mal Plenums (1982) 
des ZK der KPdSU.

Der Überreichung der Aus­
zeichnung wohnten der Zweite 
Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans O. S. MIroschchin, der 
Sekretär des ZK der KP der 
Ukraine A. S. Kapto. der stell­
vertretende Vorsitzende des Ml- 
nlsterrats der Kasachischen SSR 
S. S. Dshljenbajew bei.

(KasTAG)

Heiße 
Schichten

17 450 Tonnen hochwertiges Kon­
verterkupfer über den Staatsplan 
hinaus liefern — das ist die Ver­
pflichtung der Brigaden des Berg­
bau- und Hüttenkombinats Balchasch 
für das zweite Jahr des laufenden 
Planjahrfünfh. Gegenwärtig ist in 
den Produktionsabfeilungen des 
Betriebs ein reger sozialistiscner 
Wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung der Jahresaufgaben entfaltet. 
Führend im Arbeitswetfstreit sind 
die Brigaden aus dem Abschnitt 
Nr. 21.

Fauchen und Dröhnen und Krei­
schen herrscht im Konverterab­
schnitt. Man wird von dem un­
heimlichen Lärm buchstäblich über­
waltet, er macht matt, weil man 
daran nicht gewöhnt ist. Aber für 
die Männer aus der Bekbajew- 
Schicht ist es nichts Außergewöhn­
liches Denn das ist ihre Arbeit, 
für diesen Beruf haben sie sich aus 
freien Stücken entschlossen. Täg­
lich leisten sie, die Männer vom 
Ofen, wie sie der Schichtmeister 
nennt, ihr Bestes an den „Riesen­
töpfen“, in denen das wertvolle 
Kupfer geschmolzen wird.

Die heutige Schicht ist für die 
Bekbajew-Mannen besonders an­
strengend: Fünfmonatsp lanab-
schluß. Wieviel Tonnen sind's denn 
bis zum Planabschluß? Bekbajew 
präzisiert: Zweiundsâebzig Tonnen, 
normalerweise sollten es andert­
halb Schichten Arbeit sein, doch 
sie wollen es heute schaffen. Grün­
de? Dafür gibt es ihrer viele. Vor 
allem — Rivalität. Die Wettbe­
werbspartner aus der Schicht Nr. 3, 
der Marat Shaksenow vorsteht, ha­
ben ihre Leistung auf 81 Tonnen 
Kupfer gebracht. Bis auf diesen 
Moment waren sie, die Bekbajew- 
Leute, allen anderen voran. Und 
plötzlich — überholt sein? Das 
gibt es nicht!

Über die Erfolge der Schicht um 
Ramasan Bekbajew hatte ich be­
reits vor unserer Bekanntschaft vie­
les gehört: Die besten Kennziffern 
im Kombinat, mehrfache Sieger im 
Gebietswettbewerb, alles Meister 
höchster Qualifikationsstufe. Das 
Kollektiv hatte man vor sieben 
Jahren gegründet. Sieben Jahre, 
was ist das schon für eine Frist 
für die Brigade? Inzwischen waren 
viele gegangen, viele Neulinge wa­
ren gekommen. Ramasan Bekba­
jew, sein Gehilfe Kairulla Meir- 
manow, der Oberschmelzer Viktor 
Fransen, Basis Issin bilden heute 
den Kern des Kollektivs. „Ohne 
ständiges Einvernehmen, ohne Kol­
legialgeist geht es nicht“, meint 
Bekbajew. „In unserem Beruf 
kommt man mit einfacher Planer­
füllung nicht weit voran. Da muß 
man schöpferisch an die Arbeit 
herangehen. Und dafür braucht 
man selbstverständlich mehr, als 
einfache Beziehungen untereinan­
der. Freundschaft — dies ist unse­
re Kraft...“

Die vorhergehende Schicht hat 
die Ofen beschickt und die Wacht 
an die Bekbajew-Mannen überge­
ben. Da vertraut man einander, da 
kommt es sehr hoch auf die Qua­
lität an. Also haben die Bekbajew- 
Lcute Verlaß auf ihre Kollegen. 
Fransen prüft die Anlage — alles 
normal. Anderthalb Stunden wird's 
noch dauern, und dann — erster 
Abguß. Vor knapp zwei Jahren hat 
man hier am Abschnitt alle vier 
Öfen ausgewechselt, leistungsstär­
kere eingesetzt. Heute ist die Pro­
duktionseffektivität im Abschnitt 
um 21 Prozent angestiegen. Frei­
lich wäre das aber allein durch die 
gestiegenen technischen Möglich­
keiten nicht zu schaffen, denn in 
der Arbeit sind auch viele morali­
sche Faktoren von großem Wert. 
Einer davon ist wie schon gesagt 
der wahre Kollegialgeist, das Ar­
beitereinvernehmen. Alle sind heu­
te am Endresultat ihrer Arbeit in­
teressiert — und das sehen sie kon­
kret nach Schichtabschluß: Hunder­
te Kupferblöcke stapeln sich am 
Lagerplatz zur Lieferung bereit.

Am Pult ertönt das Warnsignal: 
Vorsicntl Der Abguß beginntl 
Jeder kennt seine Aulgabe, ist ein­
satzbereit, ein angespanntes War­
ten herrscht. Und — Fauchen, 
Dröhnen, Kreischen! Funken sprü­
hen durch die Halle, das siedende 
Kupfer zischt in die Gußformen, 
Kräne schwenken ihre stählernen 
Arme — erst jetzt hat der Prozeß 
richtig angefangen. Ab da sind die 
Bekbajew-Leute nur bei ihrer Sa­
che — und könnte es tausendmal 
so laut fauchen und kreischen und 
dröhnen! Geschickt hantiert Pawel 
Grischin am Pult. Viktor Fransen 
teilt Aufträge aus, korrigiert die 
automatische Steuerung. Arbeit mit 
Schwung. Arbeit mit Hochdruck. 
Arbeit für Planplus. Aus! Den er­
sten Abguß haben sie hinter sich. 
Nun sind's noch fünf geblieben. 
„Wird schon gemacht", versichert 
Bekbajew. „Mit solchen Jungen, 
wie es die Meinen sind, schaffen 
wir es bestimmt!" Ich lege viel 
Wert auf ihre Worte, auf die Ver­
pflichtung der Spitzenreiter.

Wilhelm BUCHLER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
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Bei seiner Aufwärtsentwicklung hat Kasachstan ver­
schiedene Aufgaben 
Io r ts c h r eilend, 
blemo auf der 
nie der qualitativen 
Ökonomik, die der 
benswoise ist. Davon handelt das Gespräch 
Korrespondenten mit dem

gelöst, zu imnior komplizierteren 
Heule stehen nouc ° o- 

Tagesordnung — dio Proble- 
und intoTislven Bnlwicklung der 

Grundpfeiler unseror ganzen Lc- 
~ . unseres

_______ ____ Professor, Doktor der Wirt­
schaftswissenschaften Edigo TURKEBAJEW, Direktor des 
ökonomischen Forschungsinstituts für Planung u-d 
Normative bei der Staatlichen Plankommission der Ka­
sachischen SSR.

/irr» Anfang unserer sozialistischen Geschichte 
gab es in unserem Wortschatz den Regriff „indu­
strielles Zentrum". Heule, in der Periode des ent­
wickelten Sozialismus, sagen wir „territoriale Pri.- 
duktionskomplexe". Wo ist hier das Gemeinsame 
itnd'Wo der Unterschied?

Die territorialen Produktionskomplcxe (TPK) 
Übernehmen heule die Lösung der Schwerpunkt­
aufgaben der Industriellen Entwicklung, der terri­
torialen Standortverteilung der Produktion, der 
Erschließung neuer r spckllvlscher Gebiete und 
der Konzentration der Produktion. Zum Unterschied 
von den genannten Zentren Ist Ihr System der 
Leitung der Produktion viel effektiver. sie haben be­
deutend größere Möglichkeiten für eine Integrierte 
Lösung aller sozialen und wirtschaftlichen Proble­
me. Aus dop Konzentration der Produktion ln den 
TPK ergeben sich qualitativ neue Formen der 
Auswertung der Resultate der wissenschaftlich- 
technischen Revolution. Das sind unsere Maßstäbe 
und Aufgaben von heule. Das Ist das Niveau der 
Aufgaben, die bereits gelöst werden.

In unserem Lande dauert die Schaffung der ter­
ritorialen Produklionskoniplexe fort. Was stellen 
sic in Kasachstan dar, insbesondere diejenigen TPK, 
von denen auf dem XXVI. Parteitag der KPdSU 
die Rede war?

In unserer Republik gibt cs Ihrem Ausmaß und 
ihrer Vielfalt nach einzigartige Brennstoff- und 
Erzressourccn. In einigen Städten Ist lm Laufe ei­
ner längeren Zelt ein mächtiges Produkllonspotcn"al 
entstanden. Die TPK konzentriertet1! die Produkti­
on nicht nur in den neuen Wlrtschaflsrcglonen, 
sondern auch in den schon lange bestehenden Indu­
striezentren wie Karaganda, TsclilmkcnL Usl-Ka-

hlstor Ische 
Kasachstans 

kasachischen 
den 250.

Das , 
Schicksal 
und des 
Volkes, das 
Jahrestag, seiner Verei­
nigung mit dem großen 
russischen Volk begeht, 
ist ein markanter Be­
weis für die uneigen­
nützige, großzügige 
Freundschaft. die für 
beide Völker förderlich 
war.

Der freiwillige An­
schluß an Rußland hat 
das kasachische werktä­
tige Volk — Scharua 
— durch Bruderbande 
mit dem russischen Pro­
letariat und den Bauern­
schaft verbunden und 
Voraussetzungen für ih­
re soziale und nationale. 
Befreiung geschaffen.

Die besten Söhne 
Rußlands und Kasach­
stans haben In allen 
Etappen der Geschichte 
zur Festigung Ihrer gei­
stig-kulturellen Kontak­
te beigetragen.

Die Werke von Tol­
stoi, Uschlnskl und an­
deren großen russischen 
Schriftstellern waren im 
ersten Lesebuch für 
russisch-kas a c h 1 s c h c 
Schulen vertreten, dle‘ 
vom kasachischen Päd­
agogen und Aufklärer 
Ibral Altynsarln zu- 
sammengcslellt worden 
war.

Der Begründer der 
kasachischen Literatur 
Abal Kunanbajew , rief 
seine Landsleute auf: 
„Lerne die Sprache und 
die Kultur der Russen, 
denn das ist der Schlüs­
sel zum Leben."

In seinem Buch 
wjclkpsachstan" 
D. A. Kunajew, 
glled des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der

„So- 
hebt 
Mll-

mmogorsk und begünstigten dort ein höheres 
Wachstumstempo.

Auf dem Territorium der Republik befinden 
sich drei TPK von lJnlonshcdeulung: Pawlodar 
Ekibastus. Karalnu--Dshambul und Mangyschlak. 
Sie haben vor Augen geführt, daß eine solche Form 
der Arbeitsteilung perspektivisch ist. iSleJiaben 
nicht nur die Spezialisierung in einzelnen Reg: >• 
nen des Landes und in bestimmten .Zweigen 'J?r 
Volkswirtschaft beschleunigt, sorjdern erhöhen auch 
bedeutend das Niveau der Koinplexcntwlcklung.
\ Auf dem XXVI. Parteitag der KPdSU wurde 

angeführt, daß die Bergarbeiter des .TPK Pawlol >r 
— Ekibastus 1980 etwa 67 Millionen Tonnen Koh­
le gewonnen halten — fast das Dreifache
genüber dem Jahr 1970. Heule fördert dieser Kom­
plex mehr als die Hälfte der Kohle, die in-der Re­
publik gewonnen wird, mehr als ein Drittel der 
Elektroenergie, die In .Kasachstan produziert wird. 
Hier werden große Zwischen- und Interbranchan­
komplexe geschaffen: der BrennslolT-En-c-rglckom- 
plox. der Hüttenkomplex, der Erdölcliemlc- und der 
Maschlncnbaukcmplcx. Gegenwärtig liefert der 
TPK Pawlodar—Ekibastus den zehnten Teil der 
Bruttoproduktion der Industrie Kasachstans. Hier 
funktionieren schon mehrere Wärmekraftwerke und 
werden neue Überlandkraftwerke errichtet, deren 
Energie ln die RSFSR geleitet werden wird.

IVte ist die EnfwickliingspoPspektive der TPK? 
Ist die Griipdung neuer geplant? W^tc steht cs nut 
dieser Arbeit?
Ja, cs sind neue Komplexe geplant. In den fol­

genden i’lanjahrfünftcn Ist die Intensive Entwick­
lung der TPK Dshcskafegän—Dshairem. Alma-Ata, 
Karaganda —Temirtau, Tschlmkenl —Kentau, Gur­
jew--Emba, Akljublnsk—Aiga, Balchasch und 
Turgal vorgesehen.

Solche Industriezentren wie Karaganda und Te­
mirtau mH Ihrer reichen Geschichte haben sich im 
Wesentlichen schon herausgebildet. Aber die Pro­
bleme ihrer weiteren Entwicklung sind nicht min­
der wichtig als die Schaffung neuer Industricregio- 
nen. Nehmen wir zum Beispiel Karaganda. Das 
wesentliche Problem besteht hier heute ln der Ver­
vollkommnung der Proporllonen Innerhalb des 
Zweiges. Auf dieser Grundlage vollzieht sich die 
Formierung und Entwicklung einheitlicher Bran- 
chcnkomplcxc. Allein die Vereinigung der Ma-

.sclilncnbaubetrlebe des Gebiets und die Entwick­
lung Ihrer Spezialisierung und Kooperierung Wer­
tteil laut unserer Berechnungen ei ermöglichen,-die 
Effektivität des Zweiges bedeutend zu erhöhen, lm 
Gebiet den modernen Maschinenbau zq entwickeln 
und einen Bergbau- und Hüttenkomplex zu schaf­
fen. All das wird die Industrielle Entwicklung die­
ser Region von Grund auf ändern. Auf diese Wel- 
m* erfolgte auf der Grundlage der Kohlenlnduslrle, 
der Eisenmetallurgie und der chemischen Industrie­
zweige die Formierung eines Zwlschenbranchen- 
komplexes von Unlohsbedeutung. Da hier ein mäch- 
llges wissenschaftlich-technisches und Produktions­
potential besteht, Ist es eine zuverlässige Grundlage 
dafür, daß diese Region zu einem der wichtigsten 
TI’K des Landes werden wird.

Zum Ende des Planjahrfünfts werden der Kom­
plex Tschlmkent—Kentau und Alma-Ata nicht wie­
derzuerkennen sein. Im Osten werden sich der Erz- 
allaler und der Semlpalatlnsker Industrieknoten 
entwickeln. Gegenwärtig belegt das Gebiet Semlpa- 
latlnsk keinen bedeutenden Platz In der Industrie­
produktion der Republik, aber künftig wird sich 
hier die Elektroenergie durch die Inbetriebnahme 
der Kraftwerke Schulba und Semlpalatlnsk stark 
entwickeln. Hier sollen 4,6 Milliarden Kilowatt­
stunden Elektroenergie — mehr als das 8fache 
gegenüber dem Jahr 1975 — produziert werden. 
Ddf- Ausstoß der Erzeugnisse des Maschinenbaus 
und der Metallbearbeitung wird anslelgen.

Dm gegenwärtige Entwicklung der TPK erfor­
dert wohl auch ein neues Herangehen an die Ver­
vollkommnung der Standortverteilung der Produk­
tionskräfte der Republik und die Verbesserung der 
territorialen Organisation der Produktion?
Die Schaffung der TPK Ist ein neuer Meilenstein 

in der Festigung der Freundschaft und gegenseiti­
gen Hilfe der Sowjetvölker, Ihrer engen Zusam­
menarbeit bet der Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus. Im Beschluß des 
ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans 
„Über den 250. Jahrestag des freiwilligen An­
schlusses Kasachstans an Rußland" heißt es: „Im­
mer enger werden die Verbindungen Kasachstans 
zu den Schweslerrepubliken In Wirtschaft, Wissen­
schaft und Technik, seine Bedeutung ln der sozia­
listischen Kooperation und Arbeitsteilung lm ein­
heitlichen volkswirtschaftlichen Komplex der 
UdSSR steigt an...“

Die Entwicklung der territorialen Produktions­
komplexe der Republik wird die Entwicklung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts nicht nur 
Kasachstans, sondern auch des ganzen Landes ge­
währleisten. Und das ist nicht mehr Zukünft, 
Ist bereits Gegenwart.

das

Ein Wort über meinen Freund

1

Ober Jewdokija Saitschukowa darf man nicht in der 
Vergangenheitsform sprechen. Weil sie nicht nur ein 
gutes Andenken als wahre Kommunistin, aufopferungs­
voller und herzensguter Mensch hinterlassen hat. Sie 
hat ein gewaltiges Stück Arbeit bewältigt, deren Ef­
fekt wir auch heute real verspüren...

Es erübrigt sich, den Lebenslauf der Kommunistin 
Saitschukowa nachzuerzählen. Ihr Leben ist sehr oft 
beschrieben worden. Sehr innig sprach von ihr L. I. 
Breshne^ in seinem Buch „Neuland". Ich weiß jedoch 
nicht, wie sich mein eigener Lebensweg, der Weg 
eines Menschen, gestaltet hätte, der weder in seinem 
Beruf noch im Alltagsleben Erfahrung hafte, wenn ich 
Jewdokija Saitschukowa nicht begegnet wäre. 
wurde in Kabardinisch-Balkarierr geboren und 
dort aufgewachsen. Das ist ein wunderbares Land. Im 
Vergleich zu ihm ist das Neuland aber tatsächlich ein 
anderer Planet. Ist es denn zu verwundern, daß ich als 
angehender Zootechniker, der bisher ganz andere 
Vorstellungen von den örtlichen Ausmaßen und Pro­
blemen gehabt hafte, nicht ganz sicher war, daß ich 
den richtigen Beruf gewählt hatte.

Neben mir war aber stets sie, Jewdokija Saifschuko- 
wa — mit ihrer Schule, die auf der Hochachtung des 
Menschen sowie auf der Fähigkeit gründete, ihn zu 
verstehen und richtig einzuschätzen. Neben mir war 
eine Frau, die als ukrainische Tagelöhnerin ein schwe­
res Leben gehabt hafte, Erster Sekretär des Rayonpar­
teikomitees wurde und landwirtschaftliche Großbetrie­
be im Neuland leitete. Ich halte es für ein großes 
Glück, daß ich diese Schule genossen habe, daß mich 
das Schicksal mit solch einer Persönlichkeit wie Sai­
tschukowa zusammengeführt hat. .

Ibragim SHANGURASOW, 
Generaldirektor der Geflügelzuchtvereinigung 
Wischnjowka, Held der Sozialistischen Arbeit
Gebiet Zelinograd

Ich 
bin
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KP Kasachstans hervor, 
daß die kasachische Li­
teratur. Kunst und, Kul­
tur nur unter 
wjetmacht ihre 
Blüte erreicht 
Und mit 
Dankbarkeit und Aner­
kennung spricht er fer­
ner vom Einfluß der 
fortschrittlichen Kultur 
des großen russischen 
Volkes auf die Heraus­
bildung und Entwick- , 
lung der kasachischen 
sozialistischen Kultur.

Nur zwei Beispiele 
möchten wir hier anfüh­
ren, die vom riesigen, 
epochemachenden Fort­
schritt der Kultur Ka­
sachstans zeugen. Der 
große Abal hallo keine 
Möglichkeit, seine Ge­
dichte gedruckt zu se­
hen. Heute gibt allein 
der Verlag „Kltap" 
täglich Tausende von 
Büchern heraus.

Der kasachls ehe
Volkskomponist Kur- 
mangasy hat kein einzi­
ges seiner Werke ln No­
ten gesehen. Heute tra­
gen das Akademische 
Kasachische Volksln- 
slrumentcnorchesler und 
das Kasachische Staat­
liche Konservatorium, 
eines der größten lm 
Lande, seinen Namen.

In den Jahren der 
Sowjetmacht wurden in 

''Kasachstan das
Schauspiel- und 

, erste Muslktheatcr 
öffnet, sind die ersten 
Bücher In kasachischer 
Sprache erschienen, die 
ersten Gemälde der ka­
sachischen 
entstanden.

Unter der 
lcllung der 
Rußlands wurde In der 
Republik das geistige 
und künstlerische Erbe

der So- 
volle 

haben, 
besonderer

erste 
das 
cr-

Kunstmaler

weisen An-
Vertreter

des Volkes gesammelt, 
systematisiert und auf­
bewahrt. Die Perlen der 
Volksepen kvurden zu 
Grundlagen des klassi­
schen Stückes ...Jcnlik- 
Kcbek“ von M. Aue- 
sow, der’ Opern „l$ys- 
Shibck" und ..Jer Tar- 
gyn“ von .T. Brussilow­
ski. in denen die Volks­
melodien weitgehend 
verwendet wurden.

Diese Werke waren 
.zukunftsbesllmmcnd, sie 
waren die Vorboten der 
Theaterstücke. Musik­
werke, und Opern, die 
heule den Ruhm und 
den goldenen Fonds der 
kasachischen National­
kultur ausmachen, lm 
Vorfeld des 250. Jah­
restags des freiwilligen 
Anschlusses Kasach­
stans an Rußland gab 
das Kasachische Staat­
liche Akademische 
Opern- und Balletthea­
ter „Abal" Gastspiele 
in Leningrad und Jaro­
slawl. Mit großem, Er­
folg zeigten hier die 
Kasachstans Künstler 
dn? neue Oper ..Acht­
undzwanzig“ der Kom­
ponistin Gaslsa Shuba- 
nowa über die Helden­
tat der Kasachstans 
Panfilowlcute vor den 
Toren Moskaus.

Dem Ballett „Alija“ 
des Jungen Komponi­
sten M. Sagafow ap­
plaudierte man lm Bol­
schoi-Theater.

Dcr Splelplan dieses 
führenden Theaters der 
Republik wurde ln den 
letzten Jahren neben den 
genannten Aufführun­

gen um solche bedeu­
tenden Kunstwerke be­
reichert wie die Oper- 
„Das Lied vorn Neu­
land“ von J. Rachmadl- 
jew und das Ballett

verfügt- 
riesiges 
das voll

„Fresken“ von T. Myn- 
bajew. Auf der Bühne 
des Akademlsc hon 
Muchtar-Auesow-Th c a- 
ters wurde die Insze­
nierung des Stückes 
„Das Gleichgewicht“ 
von S. Shunussow ver­
wirklicht. wo zum er­
stenmal in der kasachi­
schen Dramaturgie die 
szenische Gestalt Wia- 
dimlr Iljltsch Lenins 
verkörpert wurde. Die­
se Aufführung Ist zu ei­
nem großen Ereignis lm 
Kulturleben der Repu­
blik geworden.

Kasachstan 
heute über ein 
Kulturpolentlal,
und ganz lm Dienste des 
Volkes, seiner Erzie­
hung lm kommunisti­
schen Geiste sieht. In 
Kasachstan gibt es heu­
le mehr als 
Theater, die 
kasachischer, 
uigurischer, 
scher und 
Sprache aufführen. 
Jahr des großen Festes 

. der kasachisch-russi­
schen Freundschaft wer­
den auf ihren Bühnen 
Stücke der klassischen, 
zeitgenössischen russi­
schen; kasachischen und 
anderen Autoren insze­
niert.

Mit großem Erfolg 
verliefen die Gastspiele 
des Karagandaer. des 
Nordkasachstancr und 
des Aktjubinsker Ge- 
bletsthealers in Kuiby­
schew, Ufa. Kasan. 
Tambow. Sehr herzlich 
wurden das Staatliche 
Synphonleorchestcr und 
die Gesangskapellc der 
Kasachischen SSR ln 
den Städten Sibiriens 
und des Fernen Ostens 
aufgenommen. Vor aus­

dreißig 
Stücke in 
russischer, 

koreanl- 
deutscher 

Im

verkauftem Haus verlie­
fen sämtliche Vorstel­
lungen des Moskauer 
Theaters der Satire In 
Alma-Ata. Auf hohem 
künstlerischem Niveau 
verliefen die Tage der 
Literatur und Kunst der 
Kasachischen SSR im 
April des laufenden Jah­
res in Moskau, 
slbirsk, Uljanowsk 
Orenburg.

Soweit über die 
ßc Kunst, die einen 
scheidenden, 
den Einfluß auf das ge­
samte Kulturleben aus­
übt. Die Kulturschaffen­
den der Republik tragen 
würdig zur Verwirkli­
chung der historischen 
Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU 
und des XV. Parteitags 
der KP Kasachstan bei. 
Fortwährend entwickelt 
sich die materiell-tech­
nische Basis der Kultur. 
In der Republik gibt 
es 26 Konzerlorganlsa- 
tlonen. mehr als 8 000 
Kulturhäuser und Klubs, 
über 20 000 Bibliothe­
ken, 51 Museen, 107 
Kulturparks.

Eine bedeutende Ar­
beit wird gegenwärtig 
zur Vervollkommnung 
der Tätigkeit der Kul­
tur- und Aufklärungsan- 
slalten geleistet.

Große Aufmerksam­
keit schenken wir nach 
wie vor der weiteren 
Entwicklung der Laien­
kunst, die Jetzt auf ei­
ne qualitativ höhere 
Stufe gestiegen Ist. Im­
mer größere Verbrei­
tung finden die Volks­
theater, In denen Tau­
sende Junge und ältere 
Menschen an die gro­
ße Kunst herangeführt 
werden.

Nowo- 
und

gro- 
ent- 

fördern-

Der entwickelte So­
zialismus wird gekenn­
zeichnet durch gegen­
seitige Verbindung und 
eine dynamische Weiter­
entwicklung aller Sphä­
ren des wirtschaftlichen, 
sozialen und geistigen 
Lebens. Mit jedem un­
serem Schritt Torwarts 
steigt die Rolle der 
geistigen Kultur Im 
Leben der Gesellschaft 
und der Persönlichkeit. 
Das findet seinen Nie­
derschlag lm Aufblühen 
der Wissenschaft und 
der Kunst. Im System 
der Volksbildung und 
der kommunistischen 
Erziehung, in den stets 
wachsenden geistigen 
Bedürfnissen des So­
wjetmenschen.

L. I. Breshnew unter­
streicht die fortwährend 
zunehmende Bedeutung 
der geistigen Kultur. In­
dem er In .seinem Buch 
„Über die kommunisti­
sche Erziehung der 
Werktätigen" schreibt: 
„Mit Jedem Jahr werden 
das geistige Leben des 
Sowjetvolkes, seine Kul­
tur immer Inhaltsreicher 
und vielfältiger. Das ist 
gesetzmäßig. Heuer hän­
gen das Tempo des ge­
sellschaftlichen Fort­
schritts. das Tempo un­
serer Fortbewegung zum 
Kommunismus Immer be­
merkbarer vom Intellek­
tuellen Potential der Ge­
sellschaft. von der Ent­
wicklung der Kultur. 
Wissenschaft, Bildung 
ab."

Sowjetkasachstan, das 
einstige rückständige 
Randgebiet Rußlands, 
schreitet auch in dieser 
Hinsicht in der vorder­
sten Linie.

Shcksembek
JERK1M BEKOW, 

Kulturminister der 
Kasachischen SSR

Der Energieozean
Auf dem Bildschirm leuchtet ein gerader 

Posten von Zahlen. Im Arbeitszimmer des 
Ministers für Energetik der Republik Boris 
Iwanow bezeichnen die einen Aggregate gro­
ßer Kraftwerke, die anderen — ganze Ener­
giesysteme. Eingedämmte Flüsse bewegen 
die Flügel von Wasserturbinen, Flammen lo­
hen In den Feuerungen der Wärmekraft­
werke. Energieströme gelangen über Hoch­
spannungsleitungen In Betriebe und Fabri­
ken, In Städte und Siedlungen. Und der 
Bildschirm faßt die wichtigsten Angaben 
über den Zustand des „Elektrozitätsozeans“ 
zusammen.

Seinen Anfang halle dieser Energlcstrom 
am kleinen Fluß Gromotucha In Ostkasach­
stan genommen, wo vor mehr als einem hal­
ben Jahrhundert das Charlusowsker Wasser­
kraftwerk mit einer Kapazität von 3 000 Ki­
lowatt gebaut worden war. Natürlich war es 
außerstande, den Bedarf fies sich schnell 
entwickelnden Industrlekomplexcs zu decken. 
So kam die Losung auf: ,,11er mit Ulhastroll“ 
An der Errichtung des neuen Kraftwerks be­
teiligte sich das ganze Land. Der Entwurf 
war von den Moskauer und Leningrader In­
genieuren mit Professor P. Zepljajew an der 
Spitze entwickelt worden.

3 000 und 27 000 Kilowatt — zwerghaft 
erscheinen diese Erstlinge der Energetik der 
Republik Im Vergleich zu dem Im Bau be­
griffenen Kraftwerk Schulba — einem Be-

standteil der Kraftwerkskaskade am Irtysch. 
Seine Leistungsfähigkeit wird 1350 000 Ki­
lowatt betragen. Und die Gesamtleistung des 
Kraftwerkskomplcxcs Ekibastus wird nahezu 
20 Millionen Kilowatt ausmachen. Soviel hat 
bis vor kurzem ein so entwickeltes Land wie 
Frankreich produziert. Das Ist der Entwick­
lungsweg der Energetik der Republik ln den 
Jahren der Sowjetmacht.

Ekibastus Ist zum Symbol der Energetik 
Kasachstans geworden. Alle, die einmal hier 
wellten, staunten über das Ausmaß der sich 
hier entfalteten Bautätigkeit und über Ins 
hohe Automatlslerifngsnlveau. So werden 
zwei Blöcke des Überlandkraftwerks Nr. 1 
von einem Schlchllcllcr und nur zwei Ojicra- 
teuren geleitet. Während einer solchen 
Schlahten. die unter der Leitung von W. Bus­
sygin verlief, wat* am 26. März laufenden 
Jahres die projektierte Kapazität — 2 Mil­
lionen Kilowatt — erreicht worden.

Heute entsteht bei Ekibastus elno Kraft- 
werkskaskade. für die insgesamt 32 Energie­
blöcke montiert werden sollen. Die Hoch­
spannungsleitungen werden mächtige Encr- 
gleströme nach Zenlralrtißland, dem Ural, 
Sibirien, ln die Altairegion und In den Sü­
den Kasachstans tragen. Gegenwärtig wird 
irr zügigem Tempo die 500 kV-Spannuhgslel- 
lung Ekibastus—Barnaul gezogen. Im laufen­
den Planjahrfünft soll die erste Ausbaustufe 
der Glelchslromlellung Ekibastus—Zentrum

Von 1 500 Kilovolt und die Wechselstrom­
leitung Ekibastus—UraL von 1 150 Kilovolt 
Ihrer Bestimmung übergeben werden. Vieles 
wird heule In Ekibastus zum erstenmal In 
unserem Lande wie auch ln all den Jahren 
der Entwicklung der Energetik unternommen.

Niveau. Tempo, Ausmaß und Ausrichtung 
der Produktionsentwicklung, der Fortschritt 
von Wissenschaft und Technik hängen ln ho­
hem Maße von der Energiemenge ab die die 
Volkswirtschaft enthält. Die Aufgaben. dle‘ 
von den Krallwerkshauern der Republik ste- 

' hon, sind beeindruckend: Gegen 1990 soll 
die Erzeugung von Elektroenergie 90 bis 95 

.Milliarden K'lowattslunden erreichen.
„Ich sah Menschen, die die Ideen des 

Marxismus-Leninismus In sich verkörpern“, 
schrieb lm Gästebuch der Japanische Schrift­
steller Noma Nlrosl nach seinem Besuch lm 
Dshambuler Überlandkraftwerk „50 Jahre 
Oktoberrevolution“, einem Träger des Or­
dens des Roten Arbell3banners. ..-Die Teil­
nahme fier Werktätigen an der Leitung «les 
l’roduklionsprozesses beeinflußt positiv die 
Produktionskennziffern. Ich möchte mit Ih­
nen auch künftig Beziehungen unterhalten.“ 
Die dänischen Kommunisten hinterließen Ih­
re Eintragung: „Dieses Überlandkraftwerk 
Ist ein überzeugender Beweis dafür, daß Sie 
mit Slcbenmellenschritlen dem Kommunismus 
cnlgcgengehen.“

Die sowjetische Energetik, In die der 
mächtige Energlestroin Kasachstans mündet, 
nimmt heule führende Positionen In der Weit 
ein. Dop gesamte Verbrauch an Elektroener­
gie macht heule auf dem Erdball 5 000 Mil­
liarden Kilowattstunden aus. Schätzungswei­
se wird sich diese Zahl gegen 1985 verdop­
peln, und zwar nicht allein dank den übll-

dien Überland-, Aloni-, Wärme- und anderen 
Kraftwerken. Der Mensch wird für die 
Stromerzeugung allo Naturkräfle nutzen. 
Auch wird man neue Kraftwerke errichten, 
die mit Hilfe von Sonne. Wind Erdwörme, 
Ebbe und Flut funktionieren werden. Laut 
Berechnungen der Wissenschaftler Ist es 
möglich, ln Kasachstan elektrischen Strom 
ifür 1 000 Rubel von Je 1 Quadratkilometer ... 
aus der Luft zu gewinnen — mit Hilfe ge­
wöhnlicher Windkraftanlagen.

Dabei haben wir hoch nicht den „gelben 
Zwerg“ — die Sonne — „elngespannt“. Und 
die Möglichkeiten Kasachstans ln dieser 
Hinsicht, besonders lm Süden der Republik, 
sind sehr groß. Wird doch unsere Republik 
nicht zufällig „sonniges Kasachstan“ genannt.

Die jEnergctlker der Republik haben viele 
Sorgen. Auf dem XV. Parteitag der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans wurde betont: 
„In der Energetik steht Kasachstan bevor, 
nicht nur den eigenen Bedarf zu decken, son­
dern auch Immer mehr Elektroenergie über 
die Grenzen der Republik hinaus zu liefern. 
Davon sind nicht weniger als 90—-95 Milli­
arden Kilowattstunden zu erzeugen.“

Vergleichen wir heule, im Vorfeld des 
HO. Jahrestag? der Gründung unserer Uni­
on. die Zahlen: Die Leistungsfähigkeit aller 
Kraftwerke Im vorrevolutionären Kasach­
stan, Kirgisien. Tadshlklstan und Turkmeni­
en betrug Insgesamt 7 Millionen Kilowatt­
stunden Elektroenergie. Diese Slrommenge 
liefert das; heutige Kasachstan In weniger als 
2,5 Stunden.

Tatjana BRAUN, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

lch hafte noch immer viele Freunde. Von einem er­
zähle ich ausführlich. Ihm, dem älteren Freund, habe ich 
viel zu verdanken, auch daß ich Literat wurde.

Er war es, der mich vor zwanzig Jahren wie ein 
Hundejunges in das unbehagliche Meer der Literatur 
schleuderte und sagte: „Schwimml" Er war es, der mich 
veranlaßte, dutzendemal ein und denselben Abschnitt 
umzuarbeiten und umzuschreiben, der mir die Hoch­
achtung vor der Macht des Wortes einflößfe.

Noch in der Schule sagte man mir, ich hätte Sitz­
fleisch, sei fleißig, arbeitsam. Eine Zeitlang glaubte ich 
es selbst. Er aber, mein älterer Freund, sagte mir ein­
mal mit Härte: „Du, Bursch, reißt dir, wie ich seh, 
kein Bein aus." Und er nahm mich zu sich nach Hause, 
drillte mich einige Monate, spannte mich und sich in 
das schwere Joch eines Übersetzers ein. Wir schuftetpn 
bis zur Raserei.

Schrittweise, doch beharrlich lehrte er: In der 
ratur gibt es kein leichtes Leben. Arbeite viel 
ununterbrochen, doch ohne zu hasten. Laß dich 
von scheinbaren Erfolgen verlocken. Und wisse: 
Mittelmäßige ist unfruchtbar.

So brachte er mich in den Schriftsfellerverband, zog 
mich heran zur schöpferischen Arbeit in der Zeit­
schrift „Shuldys", führte mich ein in die Feinheiten des 
Handwerks eines Übersetzers.

Die Quelle unserer Freundschaft, was sie erhält, ist die 
Kunst, sind unsere offenherzfgen zwischenmenschlichen 
Beziehungen. Und ich kann nicht sagen, daß es dabei 
immer glatt abgeht. Doch 20 Jahre ist eine ausreichen­
de Frist, um die Festigkeit der Freundschaft zu prüfen. 
Seine zuverlässige hilfsbereite Hand verspürte 
ständig all diese Jahre.

So ist er, mein älterer Freund. Ein Lehrmeister. 
Mensch, einfühlsam und kompliziert. Teilnehmer 
Großen Vaterländischen Krieges, Träger eines Staats- 
Preises der UdSSR, Deputierter des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. Autor der Bücher „Langerwar­
teter Tag", „Blut und Schweiß", „Alles sang in ihm", 
„Die Eisscholle".

Einfach: Mensch und treuer Freund. Abdishamil 
NURPEISSOW.

Life- 
und 

nicht 
der

Alma-Ata
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ich

Herold BELGER, 
Schriftsteller

Schon seit langer Zeit kenn ich Iwan Shelnowski. 
Wir sind Kollegen und arbeiten zusammen in der Mit­
telschule des Dorfes Seljony Gai. Ich staune nicht we­
nig, was Shelnowski da alles lertigbringt. Er ist ein 
wahrer Tausendkünstler, und jede Arbeit geht Ihm floh 
von der Hand. Besonders gut gelingen ihm verschiede­
ne Basteleien. Nicht umsonst unterrichtet er im Fach 
Werken. Obrigens ist Shelnowski in der Schule schon 
über 38 Jahre tätig. Er versteht es, mit den Kindern 
richtig umzugehen. Die Schüler spüren das und haoen 
ihn sehr lieb. Mit Ungeduld warten sie auf seine 
Stunden: bei solch einem Meister können sie immer 
was abgucken.

Shelnowski hafte kein leichtes Leben, das weiß Ich. 
Als siebzehnjähriger Junge begann er seine pädagogi­
sche Tätigkeit in einer siebenklassigen Dorfschule. 
Aber als der Krieg ausbrach, meldete er sich freiwil­
lig an die Front, machte einen Ausbildungskursus durch 
und wurde in vorderste Linie geschickt. Seine erste 
Feuertaufe erlebte der Sergeant Shelnowski bei Minsk. 
Später forcierte er mit seiner Einheit den Neman, betei­
ligte sich an der Befreiung der Stadt Kaunas. Er er­
stürmte Goldab, Isterburg In Ostpreußen, dann Königs­
berg, kämpfte tapfer um die Befreiung Warschaus, Er 
wurde verwundet, blieb aber trotzdem an der Front. 
Das Verzeichnis der Städte, wo Shelnowski gekämpft 
hatte, könnte man fortsetzen. Nach der Genesung wur­
de er demobilisiert und kehrte in sein Heimatdorf 
zurück. Natürlich wurde Shelnowski für seine Verdien­
ste um die Heimat mehrfach ausgezeichnet.

Mir imponiert an diesem Menschen, daß er so be­
scheiden ist; dabei kann Shelnowski so manchem eini­
ge Punkte voraus geben. Im Lehrerkollcktiv wird er 
geehrt und geachtet.

Gebiet Kokhchetaw

Alexander FLECHNER, 
Lehrer

4

Oft schon war ich im Leben guten Menschon 
begegnet. Zuerst war es die Meisterin Soja Schtscneg- 
lowa, dann Wera Rudtschenko. Alles, was sie selbst <m 
Beruf konnten, brachten sie auch mir bei. Ich woll­
te eine gute Näherin werden und legre mich fleißig 
ins Zeug, damit ich mich nicht blamierte. Gleichzeitig 
absolvierte ich im Abendunterricht die Mittelschule.

Ich erinnere mich an die Zeit, als man in unserer 
Konfektionslabrik „Komsomolka" mit der Meisterung 
nouer Ausrüstungen begann. Die Näherin Anna Wedo- 
schtschenko wußte mit ihnen geschickt umzugehen. Ich 
wurde Ihr als Lehrling zugeteilt, und war somit u-ver 
den ersten, die mit modernen Nähmaschinen zu aroai- 
ten begannen. Heute erinnere Ich mich mit Dankbar­
keit an die Zeit, als Anna lljinitschna mir das Abc mei­
nes heutigen Beruls’beibrachte.

Anna Wedoschtschenko zählt auch heute zu den 
Schrittmachern des Wettbewerbs. Es ist eine Augen­
weide, zuzusehen, wie geschickt sie mit dor Nähma­
schinen umgeht; ihre Handbewegungen sind stets 
äußerst genau. Im zehnten Planjahrtünft hat sic zehn 
Jahresaufgaben bewältigt. Heute steht aut ihrem Ar­
beitskalender Ende 1983.

Rita BULGARAUSKENE, 
Näherin In der Konfektionsfabrik ,,Komsomolka" 
Petropawlowsk
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das Volk dem l/olke
Quellen der Brüderlichkeit

Vor 50 Jahren trat Isaak Harms in die Leninsche Kommunistische Partei 
em. Sein ParlcimilgÜcdsbuch bekam er im Bauman-Stadlbczirksparleikomitcc 
von Moskau. Viole Jahre seines Lebens widmete er der pädagogischen und 
Aufklärugsarbcit in Kasachstan. Bereits 31 Jahre erzieht er die junge Genera­
tor; an der Petropawlowsker Pädagogischen Hochschulo, hier leitete er den 
Lehrstuhl tür Pädagogik, war mtehrcro Jahre Prorektor für Studienangelegen- 
hcilcn und wissenschaftliche Arbeit. Isaak HARMS ist in der Siadt auch als 
cm aktiver Gcsellschaltslunktionär weit und breit bekannt. Gegenwärtig ist er 
AViigiica der ideologischen Kommission des Stadtbezirksparteikomitees, be­
schäftigt s ch mit den Problemen der Familie. Aus all dieson Sorgen ist sein 

bringen wir seinen Beitrag über die 
Kasachstan.

hcutiges Leben gewebt. Nachstehend 
ersten Schritte der Aufklärungsarbeit in

lin Jahre 1939 wurde ich iin Rah­
men eines Wettbewerbs als Lehrer in 
der Aima-Alacr Pädagogischen Abai- 
Hochschule eingestellt. Das ist die 
älteste Hochschule unserer Republik. 
Das Kollektiv des Lehrstuhls, in dem 
ich zu arbeiten begann, erwies sich als 
ein in jeder Hinsicht einiges. Den Lelu- 
stuhl leitete Prolessor 
berg, eine ehemalige Kamplgefährtin 
von 
skaja. Tu legen Tashibajcvv war ihr Ge­
hilfe und Stellvertreter. Wir waren 
eng bcireimdvl, und ich habe von die­
sen Genossen viel gelernt. Schon im 
erste i Jahr begeisterte ich mich für 
die Geschichte des kasachischen Vol­
kes und wollte seinen Entwicklungs­
weg besonders aul _ dem Gebiet der 
Kultur und des Bildungswesens ver­
folgen. Aber die Kriegsjahre machten 
einen Stnch durch meine Pläne. Und 
erst 1949 beendete ich meine Disseria- 
tionssciiriit zum Thema ..Die Volks­
bildung unter den Kasachen im vorre­
volutionären Rußland". Im Jahre 1950 
sandle mich das Volkskommissariat 
für Volksbildung nach Petropawlowsk, 
dem Gcbictszentrum Nordkasachstans. 
Die Leiter der hiesigen pädagogischen 
Hochschule gewährten mir große 
Möglichkeiten für wissenschaftliche 
Dienst, eisen. Mit stand bevor, biogra- 
pti.sc.ics Material über die 
in Kasachstan zu sammeln, 
lctc im Laufe von mehreren 
den Archiven von Alma-Ata 
kau. Leningrad und Kasan,

Raissa Lern-

Nadeslida Konstantinowa Krup-

Aufklärer 
Ich arbei- 
Jaliren in 
und Mos- 
Orenburg 

und loinsk, Astrachan und Omsk. Vor 
250 Jahren — vor dem freiwilligen 
Anschluß Kasachstans an Rußland und 
bis zu Anfang des vorigen Jahrhun­
derts — gab cs bei den Kasachen kein 
weltliches Bildungswesen. Die Kinder

wurden lediglich von den Mullas ge­
lehrt, welche außer den Zitaten aus 
dem Koran nichts wußten.

Die Eröffnung russisch-kasachischer 
Schuicn war ein Fortschritt auf dem 
Wege der Annäherung zwischen den 
beiden Völkern. Der Zarismus verfolg­
te dabei natürlich seine eigennützigen 
Ziele und eilte nicht mit der Verbrei­
tung der Schriftkundigkcit, besonders 
unter der Bevölkerung der südöstli­
chen Randgebiete des Zarenreichs. 
Und demiocn gingen gerade aus 
sen Schufen die ersten Grupnen 
kasachischen Intelligenz hervor, 
das geistliche Leben ihres Volkes 
lebten und seine wirtschaftliche 
soziale Entwicklung förderten. Heute 
müssen wir an jene Leute zurückden­
ken die an der Quelle dieser fort­
schrittlichen Sache gestanden haben.

Zu ihnen gehörte in erster Lime 
Nikolai llminski, ehemaliger Professor 
dei Kasaner Universität. Diesen her­
vorragenden 
langjährige 
der Familie Uljanow, 
größte Achtung bei Ilja Nikolaje­
witsch. W. 1. Lenins Muller, Maria 
Alcxandrowna, wandte sich am 28. 
September 1889 an llminski um Hilfe, 
als es galt, in den hohen Instanzen 
für Wladimir lljitscli die Erlaubnis zu 
erwirken, das Staatsexamen für die 
Universität abzülegen. Sie schrieb an 
ihn. „Sie waren so teilnahmsvoll zu 
mii, ars ich Sie besuchte... Vor einem 
Jahr reichten ich und er (d. h. Wladi- 
mr lljitscli) ein Gesuch an den Herrn 
Minister ein mit der Bille, ihm das 
Studium an der Universität wieder zu 
ermöglichen oder die Abschlußprü­
fungen extern abzulegcn, worauf man 
uns antwortete, daß dies verfrüht sei.

geht unser heißester 
mit Ihrer Hilfe, sehr 
herzensguter Nikolai

Vielleicht 
Wunsch jetzt 
geehrter und 
Iwanowitsch, in Erfüllung.

Bei Ihrer Herzensgüte und einge­
denk des verstorbenen Ilja Nikolaje­
witsch, der Sic so aufrichtig 
werden Sie unsere Bitte 
gen und uns helfen.“

Und llminski half. 
Wladimir lljitscli, das

nicht

Wir sind
Neulandersehließer

Nach der Art meiner Arbeit habe ich täglich mit Menschen aller 
Altersstufen, unterschiedlicher Charaktere und verschiedener Berufe zu 
tun. Duell unter ihnen sondere Ich inmiei diejenigen aus. die wir ge­
wohnheitsmäßig Neulaiiderschließer nennen, Das sind Menschen von be­
sonderem Schlag, die heule reiche LeLcns- und Berufserfahrungen be­
sitzen und die vor Ihnen stehenden Aufgaben sorgfältig und tadellos 
erfüllen. Zu solchen hat sie das Neuland gemacht. Spricht man darüber, 
so erinnert man sich Immer an die Worte von L. I. Breshnew, die heute 
zu geflügelten geworden sind; „Die Menschen erschlossen das Neuland, 
das Neuland erschloß die Menschen!" 1

Tausende vortreffliche Werktätige in Feld und l ärm wurden hier 
Mvistei ihres Fachs, namhafte Gvheidebuuern, Viehzüchter, Wirtschafts­
leiter, Partei- und Staatsfunktionäre. Allem in unserem Rayon gibt es 
heute fünf Helden der Sozialistischen Arbeit, Dutzende Werktätige sind 
mit den Orden und Medaillen ausgezeichnet wurden. Unter ihnen sind 
der Leiter einer Feldbaubrigade Wassili Kalmjk aus dein Sowchos „Ük- 
tjabr", Delegierter des XXlll. Parteitags der KPdSU; Alexander Fink 
aus dein Sowchos „Kraanojarski"; Nikuiai Lasebny uns dem Sowchos 
„Manschuk Mumctowu", die Tierwßrterin Sagilja. Jesinsholowa aus dem 
Kirow-Sowchos.

Menschen verschiedener Altersstufen und Nationalitäten, die ein gro­
ßes gemeinsames Ziel vereint, schalten und wallen hier auf dem Kasaeli- 
staner Boden, leben in einer einträchtigen Familie. Einander zur Seile 
stehend, bereichern sie* sieh geistig, entwickeln ihre moralischen und 
sachlichen Eigenschaften weiter. In meinem Werdegang hat zum Beispiel 
hakan Kussamuw seinerzeit eine große Rolle gespielt. Ich hätte diesen 
Kommunisten, der heule cm bekaimiei Parteifunktionär ist, einen „an­
gestammten Neulanderschließer" genannt, weil er hier geboren wurde, 
weij das Neuland ihn erzogen hat. Zu jener Zeil hat auch Nikolai Kus­
nezow — heule Direktor des Sowchos „40 Jahre Kasachische SSR", ei­
nes der größter im Rayon — hier seine Arbcitslaufbalm begonnen. David 
Bürbach. Direktor eines anderen leistungsstarken Betriebs — des Sow­
chos „Krasnojarsk!", hat im Neuland den Weg vom ciuliichen Tierpfleger 
bis zum vurirt iiiicucii Betriebsleiter, Helden dei Sozialistischen Arbeit 
zurückgclegt. l.van Scharf, Direktor der Zelinogradcr Produktionsverei­
nigung für Geflügelzucht, ist langjähriges Mitglied des Präsidiums des 
Obcrlen Sowjets der Kasachischen SSR,

Ja, das Neuland erhöht und veredelt die Menschen, cs Ist zu einer 
Schmiede der Freundschaft der Sowjetvölker geworden, es verkörpert ihre 
Eifihcil und Geschlossenheit

Wir sind Nculanderschließcr, Und darauf siud wir stolz.
Jewgeni SOLOTARJOW, 

Erster Sekretär des Zelinogradcr Rayouparteikomiiees, Held der 
Sozialistischen Arbeit
Gebiet Zclinograd _______
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Russisch.
1358 kam er nach Petersburg, ver­

vollkommnete dort sein Wissen, lebte 
von Privalslimden und erhielt nach 
einem Jahr eine Stelle als Lehrer in 

‘ • Barnaul. Jede freie Minute nutzte Rad­
low für das Studium der Turkspra­
chen. Seine Ferienzeit verbrachte er 
auf Reisen durch den Altai und West­
sibirien. Er bereiste die ostkirgislsclic 
Steppe, das Siebcnslromgebict und 
das Gebiet der Chakassen und sam­
melte überall linguistische, ethnogra­
phische, folklorislischc und archäolo­
gische Materialien.

Auf Empfehlung von Nikolai llmin­
ski ernannte man Friedrich Rudlovv 

,1872 zum Inspektor der tatarischen, 
baschkirischen und kasachischen Schu­
len Seine rastlose Tätigkeit brachte 
aii'ch liier ihre Früchte. Unter den 
schwierig m Bedingungen der 70er 
Jalrcftra. Radlow für die Erweite­
rung des ix 'zcs der nicht russischen 
Schulen ein, förderte die Herausga­
be von LehrLuchern und -niilleln lür 
die russisch-kasachischen Lehranstal­
ten und beteiligt^ sich aktiv an der 
Ausbildung- von Lehrern für diese 
Schulen. 1884 erschien sein zweibän­
diges Werk „Aus Sibirien", welches 
ihm neben anderen fundamentalen 
Forschungen weltberühmt machte. Im 
selben Jahr wurde Radlow zum Aka­
demiemitglied für Literatur und Ge­
schichte der asiatischen Völker ge­
wählt. Seine Verdienste vor der Wis- 
scnsciiaft und dem Biltjimgswesen 
sind unschätzbar. Schon in unseren 
Tagen schrieb man über ihn; „Er 
bahnte den Weg in allen Zweigen der 
Türkologic, .die sich auch heute auf 
den von ihm” vorgezeiclinctcn Bahnen 
weilerenlwickelt." Radlow starb im 
Sommer 1918.

Die Zarcnrcgicrung betrieb im Lau­
fe von 180 Jahren gegenüber den Ka­
sachen eine Politik der vyirlscliaftli- 
clien, sozialen und nationalen Unter­
jochung. Die reale Entwicklung dieses 
Gebiets begann erst nach der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution. In­
dem wir heute den 250. Jahrestag des 
freiwilligen Anschlusses Kasachstans 
an Rußland und das GOjälifige Jubi­
läum seines Gedeihens in der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken 
würdigen, denken wir aiiqh daran, daß 
an den gegenwärtigen Erfolgen auch 
jene bescheidenen Mitarbeiter, des 
Bildungsvvesens mitbeteiligt sind, die 
die kasachischen Kinder einst'russisch 
lesen und schreiben lehrten

achtele, 
abschla-

erlaubteMan
J , Staatsexamen

für die juristische Fakultät an der Pe­
tersburger Universität extern abzule­
gen.

llminski war der erste russische Ge­
lehrte, der irn Oktober 1858 mit einem 
tiefgehenden Studium der kasachi­
schen Volksspraché begann und ' ihre 
Grammatik schuf. Iin Jahre 1860 ver­
öffentlichte er die Arbeit „Materialien 
zum Erlernen der kirgisischen Spra­
che", ein Jahr später — das „Lehrbuch 
zum Selbstunterricht im russischen Le-, 
sen und Schreiben" .und die kasachi­
sche Erzählung „Jer-Toigyn“, die er 
von einem Akyn aufgeschricben hatte. 
Bei diesen Veröffentlichungen wandte 
N. llminski erstmalig in der kasachi­
schen Sprache das russische Alphabet 
an und bewies seinen Vorzug dem 
arabischen gegenüber. Diese Bücher 
wurden lange Zeit als Lehrmittel in 
den Kasachischen Schulen verwendet.

Nikolai llminski wurde als erster 
auf den talentierten und wißbegieri­
gen Ibrai Altynsarin aufmerksam und 
befaßt- sich persönlich mit dessen Bil­
dung. Später empfahl er ihn als In­
spektor tür die Volksschulen des Ge­
biets Turgai. llminski starb 1891, 
nachdem er seine „Erinnerungen über 
Altynsarin” veröffentlicht hatte.

Unter den Persönlichkeiten, die ihre 
Kräfte ehrlich für die Entwicklung 
und Verbreitung des Bildungswesens 
unter den Kasachen einsetzlcn, waren 
auch Wassili Katerinski, Alexander 
Wassiljew (der Altynsarin im Gebiet 
Turgai ablöstc), und der Inspekto. 
des Lehrbezirks Kasan Friedrich Rad- 
low. Übci ibn möchte ich einige Wor­
te besonders sagen.

Radlow wurde in Berlin geboren. 
Dort absolvierte er die Universität, 
begeisterte sich für das Studium der 
orientalischen Sprachen und lernte gut

Irgendwie ganz 
übersehbaren Felde 
zuschreitenden 
bällerien. 
des Staubeckens. ' 
Hon von Roheisen, 
muß hinztigcfügl

unerwartet entsteht Temirtau inmitten von tin- 
■m und beeindruckt durch die gleichsam auf uns 

'ganlischen Hochöfen, Siemens-Martinüfen, Kol:s- 
Gebüud'. des Heizkraftwerks, Wohnkomplexe am Ufer 

Temirtau ist das Haupizcnlriim für die Produk- 
Stahl und U aizgut in der Republik. Unbedingt 

daß man hier überall Baugerüste sieht.
Sa lebt

die- 
der 
die 
bc- 

und

Gelehrten verbanden 
Freundschaftsbande mit 

er genoß die

Ein be- 
lst dem

Fotos:
Viktor Krieger

Chronik
der Arbeitsgroßtat

Über die Initiatoren des so­
zialistischen Wettbewerbs im Erz­
altai um ein würdiges Begehen 
des 60. Gründungslags der 
UdSSR und des 250. Jahrestags 
des freiwilligen Anschlusses Ka­
sachstans an Rußland berichten 
die von den Mitarbeitern des 
Heimatmuseums des Gebiets ge­
sammelten Materialien. '
deutender Teil davon 
Ust-Kamenogorsker TI Ian- und 
Magnesiumkombinat gewidmet.

Die Hüllenwerker, Initiatoren 
der Bewegung „Für 15 Unlons- 

j-epubllken — 15 Wochen Akii- 
vislenarbell", sind Ihrem Pro­
duktionsplan voraus. Alle Briga­
den und Schichten des Betriebs 
besitzen Sparsamkellskdnlen.

Großes Interesse rufen die Do­
kumente und Fotos hervor, die 
über die Talen der Schicht W. 
Zarewskls Im Blei- und Zinkkom­
binat berichten.

(KasTAG)

Vor 250 Jahren halte sich Kasachstan frei­
willig an Rußland angeschlossen, was sich 
auf seine weitere Entwicklung sehr frucht­
bringend ausgewirkt hat. Und Im Vorfeld 
dieses denkwürdigen Jubiläums kann ich 
nicht umhin, auf mein Leben, das mit Ka- . 
sachstan aufs engste verknüpft Ist, kurz zu- 
rückzubllckcn.

Als ich vor über zwanzig Jahren nach Ab­
solvierung des Technologischen Technikums 
für Splrltuslndustrle in Sarapul (RSFSR) 
nach Kasachstan verpflichtet wurde, halle 
Ich, offen gesagt, nur eine nebelhafte Vor­
stellung von dieser Republik, von der Stadt 
Dshambul, in der ich nun arbeiten sollte.

Aber alle Ängste und Befürchtungen wa­
ren umsonst — Ich entdeckte hlci] eine in ra­
scher Entwicklung begriffene Stadt, wo ich 
Junger Fachmann ein breites Betätigungs­
feld vorfand. Besonders freute mich, daß Ich 
an der Errichtung und Inbetriebnahme der

Ein klalner Rückblick
Dshambuler Spiritusbrennerei mitarbeiten 
dürfte. Ich kam mit fleißigen und zielstrebi­
gen Leuten zusammen, die mir stets mit Rat 
und Tat zur Selle standen. So konnte Ich In 
wenigen Jahren zum Schichtentechnologen 
und Laborleiter avancieren.

Aber Immer mehr nahm' In mir dcp Wunsch 
Oberhand, mich mit der Wissenschaft einge­
hender zu befassen, um so mehr, als Ich zu 
dieser Zelt auch schon Hochschulbildung 
besaß. Meln Traum ging In Erfüllung, Ich 
wurde Lehrer an der Dshambuler Technolo­
gischen Hochschule für Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie, wo mir die modern aus- 
gestalteten chemischen Labors und die reiche 
Bibliothek des Instituts zur vollen Verfügung 
standen. Unter Anleitung der erfahrenen

Unsere Bilder: 
führenden Stahl- 
schmelzer der 'Konver- 
terabtéilung Iwan Si- 
chldi, Tschingis Assi- 
low, Dmitri Polichow 
und Alexander Brun- 
heirdt — mehr fache 
Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs im 
Karagandaer Hütten­
kombinat; am Bau 
dieses schm u eben 
Hochhauses in der 
Stadtmitte leistet die 
von Emanuel Knödel 
geleitete Verputzer­
und > islreicherbriga- 
de aus dem Trust „Ne- 
lallurgshilslroi“ Akti- 
vislenarbcit. In 20 
Jahren hat der Trust 
Wohnungen mit einer 
Gesamtfläche von 

1 600 000 Quadratme­
tern gebaut; die klei­
nen Einwohner von 
Temirtau aus der Kin­
derkombination Nr, 36.

Wissenschaftler erforschte Ich verschiedene 
Gärungsprodukte bei der Erzeugung von 
Spiritus. Die Ergebnisse dieser Forschungs­
arbeit hatten praktischen Wert, sic wurden 
In die Produktion eingeführt. So konnte Ich 
dann auch zum Kandidaten der Chcmiewls- 
senscliaften promovieren.

Gcgonwürlig leite Ich einen wissenschaft­
lich-technischen Zirkel der Studenten. Ge­
meinsam erforschen wir lin Labor des Insti­
tuts die Möglichkeiten der Gewinnung von 
Back- und Futterhefe aus Melasse, diesem 
billigen Nebenprodukt dop Zuckerproduktion. 
Diese Arbeit erfordert viel Ausdauer und 
Hartnäckigkeit, aber das Ergebnis verspricht 
große Vorteile.

Peter REGER, 
Kandidat der Chemiewissenschaften

Dshambul

Ein Wort über rfiéihen Freund
6 7 8
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Es ist tatsächlich viel werf, wenn ein Mensch für al­
les Interesse hat und bei einer belieöigen Sache ganz 
dabei ist. Solch ein Mensch ist mein guter Kamerad 
Shumachan Abylgasln. Von Beruf ist er Fahrer, und als sol­
cher kennt er seinen Wagen bis aufs letzte Schraubern, 
Deshalb kennt er auch keine Pannen und Stillstandzei­
ten — sein Auto ist stets einsatzbereit. Oh heißt esi 
„Nehmt euch em Beispiel an Shumachan." Es kommt 
vor, daß nachts dringend eine Fahrt unternommen 
werden muß — dann erinnert man sich vor allem an 
ihn.

Was hat schon ein Fahrer Gemeinsames mit einem 
Schäler? Hier eine Maschine aul Räder, dort — leben­
dige Tiere, die ständig gehegt und gepflegt sein wol­
len. Was aber tut mein Kamerad Shumachan, als es auf 
der Farm an Scnäler fehltet Er oictef dem Kolchosvor- 
sitzenden seine Dienste freiwillig an und wird im Spät- 
herbs» des Vorjahrs Schäfer. Bald hieß es auch aul der 
Farm: „Nehmt euch ein Beispiel an S.-.umachan Abylga- 
sln." Den ganzen Winter hindurch hat er keinen Schal- 
und Lâmmerauslall zugelassen. Das will sogar für ei­
nen erfahrenen Schäler was heißen.

Zudem möchte Ich noch betonen, daß Shumachan 
Abylgasin em zuverlässiger Mensch Ist, Ihm kann man 
•ich zu beliebiger Zeit anvetrauen, er ist stets bereit, 
zu helfen, und diese Eigenschaft schätze Ich an Ihm 
besonders hoch.

Alexander DAWYDOW, 
Mechanisator im Kolchos „Ksyltu"
Gebiet Pawlodar

Es gibt das weise Sprichwort darüber, daß Arbeit 
nur dann Freude bringt, wenn sie einem Aufregung 
und Sorgen kostet. Und Ist die Arbeit nur eine schwere 
Pflicht, so fällt sie nicht nur dir, sondern fällst auch du 
den Mitmenschen zur Last. Zum Glück gibt es in un­
serem Bergarbeiferkollekfiv keine solchen Menschen.

Wir können auf unsere energiegeladenen Kumpel, 
die andere mifreißen, stolz sein. Da wäre z. B. der 
Elektroschlosser Viktor Löbsack, ein Aktivist der kom­
munistischen Arbeit, ein begabter Lehrmeister, und — 
was wohl das Wichtigste Ist — unser kampflustiger 
Parteiorganlsafor. Er unterstützt moralisch junge Ratio­
nalisatoren, macht die Volkskontrolleure auf Mißstän­
de aufmerksam und leistet selbst Musterarboit.

Das Kollektiv unserer Grube „Molodjoshnaja" ha‘te 
im vorigen Planjahrfünft die vorgesehenen Ziolmarkcn 
als erstes erreich! und das elfte Planiahrfünft in zügi­
gem Tempo begonnen. Bereits das zweite Jahr arbeiten 
wir mit Planvorlaul. Viel Lob ernten bei uns dor Kom­
munist Viktor Karpow — Bergarboiler im Abbflusfrcb, 
aer Elektroschlosser Nikolai Kokorin, der ebenfalls ein 
richtiger Kommunist ist, dor Bergarbeiter Mara» Shak- 
sybajew. Sie sind die Stütze do; Grube, ihr Kern und 
ihr Stolz. Die Prinzipientreue hat ihnen unser Parleior- 
ganisator Viktor Löbsack anerzogen.

Die Arbeit In der Grube duldet keine Gleichgülti­
gen. Die Kumpel sind energische Menschen; sio sind 
zuverlässig In der Arbeit und stehen fest zu ihrem 
Wort. Für Leute von anderem Schlag Ist unter uns kein 
Platz. So lautet das Gosetz der Brüderlichkeit unter 
unter Bergarbeitern.

Mein Freund gehört zu den dientfwllligon Men­
schen, die jeden, dor sich an sio mit oiner Bitte wendet, 
aufmerksam anhören und bereit sind, nach Kräften zu 
helfen. Stepan Schewzow, Vorsitzender dos Dorfsowjets 
Sosnowskl, weiß meistens Im voraus, wo wem 
Schuh drückt. Da braucht man ihm nicht lange 
Klärungen zu machen. Er kennt alle Leute im Dorf gut, 
war er doch hier 32 Jahre Kolchosvorsitzender.

Über drei Jahrzclinlo einen Agrarbefrleb zu leiten, 
Ist keine Kleinigkeit. Als er Vorsitzender wurde, war 
es ein rückständiger Landwirlschaftsbelrleb. Fachkennt­
nisse, Lebensweisheit und ^Jje Fähigkeit, mit den 
Menschen umzugehen, verbunden mit zielstrebiger 
Beharrlichkeit, wie oin wahrer Kommunist sie oftenbaii, 
zolligton gute Resultate. Der Kolchos, der heule den 
Namen „50 Jahre UdSSR" trägt, ist ein moderner 
Agrarbotrlob, und die Zenlralsiedlung hat Ihr Ausse­
hen von Grund aut geändert. Dazu trägt Schewzow n..n 
eitrig als Vorsitzender des Dortsowjets sein Scherflein 
bei.

Mit sehr verschiedenen Angelegenheiten kommen 
die Dorfeinwohner in unsoro örtliche Behörde: deren 
Rolle ist heute bedeutend angcwacluen und das auch 
dank der hohen Achtung, die unser Dorlvorsitzendcr 

bei allen genießt. Wahrscheinlich auch doshalb, weil er 
sich ständig aul ein starkes Aktiv der Öffentlichkeit 
stützt, das er sachkundig anloitet.

Stepan Iwanowitsch hat das Ronlonalfcr orreicht, doch 
ist der Held der Sozialistischen Arbeit Schewzow rü»bg 
am Werk zum Wohl seinor Mitmenschen.

der 
Er-

Boroits drei Jahrzohnle lang ist mein Leben mit dem 
Acker verbunden. Als Junge begeisterte ich mich I. 
den Mechanlsatoronberul, jotzt leite Ich eine Trakto­
ren- und Feldbaubrigade im Sowchos „Kijminski", Ray­
on Kijma. In all dleson Jahren begegnete Ich vielen 
vortrefflichen Monschen, die das Neuland erschlossen 
haben und jolzt auf dem Feld Ihren Mann stehen. Einer 
von Ihnen ist Wassili Beljajew — mein Kollege aus 
dem Nachbarsowchos „60 Jahre Sowjetarmee", Rayon 
Shaksy.

Die Felder unsorer Brigaden grenzen aneinander, 
und so haben wir oft Gelegenheit, über om Problem 
zu geraten oder auch ein Wort zu wechseln. Diese gu­
te Nachbarschaft dauort bereits mehrere Jahre. Gul ist 
sie eben darum, daß wir uns stets einer nach dem en- 
doren richten und voneinander Besseres abgucken,

Wassili kam als bartloser Junge Ins Neuland; er 
pflügte und säle, zog Schneefurchen. In wenigen Jah­
ren brachte der fleißige und wißbegierige junge Me­
chanisator es zum Feldbaubrigadier, Sehr richtig han­
delten, diejenigen, die Wassili diese Sache anvertraut 
hatten. In diesem Jahr wurde Wassili Beljajew der hohe 
Titel „Hold dor Sozialistischen Arbeit" verliehen. Eine 
verdiente Auszeichnung!

Ich freue mich für meinen Freund und Nachbarn 
auch noch deshalb, daß neben mir ein echte/ Mensch, 
ein wirklicher Herr des Bodens arbeitet. Und wenn 
man zusammen vorgeht, ist man jeder Aufgabe ge­
wachsen.

mao hier

Boris LJAN, 
Abschnitisleifer In der Kohlengrube „Molodjosh- 
naja’* 
Karaganda

Kenshobai NAKIPOW, 
Schuldirektor

Nikolai SCHULZ, 
Verdionfer Mitarbeiter der Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR > ,

Gebiet Semipalafinsk Gebiet Turgai

Nach seinem UdSSR-Bcsuch im 
Jahre 1930 bewunderte der große 
indische Philosoph und Dichter 
Rabindranafh Thakur den unglaub­
lichen Mut der Sowjetmenschen, 
den sie zur Vollbringung des gro­
ßen Wunders — der Abschaffung 
der ungleichen Rechtsstellung j— 
auibrachtyn. Kurz vor seinem Tode 
schrieb er: „Die Zivilisation Ruß­
lands ist frei von allen ungerech­
ten Djfferenzcn zwischen den Men­
schen verschiedener Klassen und 
Geschlechter. Der van ihm erzielte 
rasche und staunenswerte Fort­
schritt erfüllt mich 
Neid."

Ich führe diese 
von ungefähr an. 
gelt die Meinung vieler fortschritt­
lich gesinnter Menschen der kapi- 

I talislischen Länder von der Lösung 
| der Nationalitätenfrage in der So- 
I wjetunion. Während meiner häufi­
gen Dienstreisen in kapitalisti­
sche und Entwicklungsländer über­
zeuge ich mich immer mehr davon, 
daß die Freundschaft der Völker 
der multinationalen Sowjetunion 
einer der markantesten Siege des 
Sozialismus ist Ich lernte das*Le- 
ben der Ureinwohner Australiens, 
der Indianer in Amerika und Kana­
da kennen. Die Geschichte der Er­
oberung dieser Länder ist ein ewi­
ger Schadtlcck für die europäi­
schen Kolonisatoren: Die Vertre­
ter der Bevölkerung wurden getö­
tet und schonungslos ausgebeu- 
tcL Schließlich trieb man die Reste 
von ihnen in Reservationen und 
beraubte sic der besten Ländereien. 
Aber wie es sich später lieraus- 
stellle, erwies siclr auch das nocli 
für die unersättlichen Eindringlin­
ge als zu wenig. Das den Urbe­
wohnern ziigeteilte Land barg Bo­
denschätze. Und somit begann ein 
neuer Raub, diesmal schon seitens 
des modernen Imperialismus. Und 
was. soll man da von Indianern 
reden, .wo doch die französisch­
sprechenden Kanadier um gleiche 
Rechte mit den cnglischsprechen- 
den kämpfen müsscnl

Vor 250 Jahren unternahm das 
kasachische Volk einen histori­
schen Schritt, indem es sich für 
das Bündnis mit dein großen rus­
sischen Volk entschloß. Das Fort­
schrittliche dieses Moments für die 
weitere Entwicklung Kasachstans 
war unbestreitbar, obwohl die rus­
sische Zarenregierung gegenüber 
den nationalen Minderheiten eine 
Großmachtpolitik betrieb. Durch 
die russische Spräche und durch 
die Kontakte mit den fortschrittlich 
gesinnten russischen Menschen 
bekamen die Kasachen Zutritt zu 
-der-russischen und der Weltkultur.

Ich arbeite in der Landwirtschaft 
und möchte einige Beispiele für 
0ie wahrhaft auffallenden Verände­
rungen anführen, die sich in einer 
kurzen Zeitspanne Vollzügen ha­
ben. Kasachstan liqt sich in ■ den 
Jahren der Sowjctmucht aus ehien'i 
Land mit NQinadcnviehzlieht und 
unentwickeltem Pflanzenbau in die 
grüßte Kornkammer verwandelt, 
die das Niveau der führenden Län­
der der Welt erreicht hat. Es ge­
nügt zu sagen, daß in Kasachstan 
jährlich nahezu zwei Tonnen Ge­
treide pro Kopf der Bevölkerung 
produziert vvcrderK und das ist das 
Niveau von

Vertreter 
kamen aufs 
Grundlage . „
der Laridvvirtschaflswissenschaft zu 
schaffen. Einen gewichtigen Bei­
trag zur Schaffung des budenschüt­
zenden Ackerbausystems leisteten' 
die Russen A. Barajew und A. Sai­
zewa, der Deutsche E. Goßen, die 
Ukrainer J. Schijaly, A. Nestijren- 
ko, 1. Sinlschcnko, der Kasache 
B. Kopejew und viele andere. Das 
auf dem Kasachslaner Boden ent­
standene bodenschützende System 
des Ackerbaus erwies sich als per­
spektivisch auch für das Wolga­
land, für die. Felder der Ukraine 
und des Nordkaukasus. Die in Zc- 
liuograd gebaute Anlierosionstcch- 
nik wiiu sowohl an die Sowchose 
Kasachstans als auch in die Gebie­
te Poltawa, Rostqvv, Saratow, 
Orenburg, Omsk. Nowosibirsk und 
Ulan-Ude geliefert. Die Republi­
ken des ganzen Landes helfen uns 
Ihrerseits mit ihren Ressourcen, 
bei der Erntebergung. So leben 
und arbeiten wir In einer großen 
und einheitlichen Familie. Und dar­
in liegt unsere Kraft!

Mechlls SULEJMENOW, 
Kandidat der Landwirtschafts­
wissenschaften

niit Glück und

Aussage nicht
Sie widerspie-

Kanada und den USA. 
vieler Nationalitäten 

Neuland, um hier eine 
für die Entwicklung

—■
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Anerkennung
Nicht Jeder Mensch entschei­

det sich zum Beruf eines Lehrers, 
denn diese Tätigkeit muß Beru­
fung sein, sie erfordert mehr als 
nur Selbstlosigkeit. Für Valenti­
na Wassiljewna Berkaiowa Ist 
dieser Beruf der einzig richtige. 
Davon überzeugte sie sich, nach­
dem sie nach Absolvierung der 
Fachschule 
fünf Jahre 
wesen war.

Das liegt 
Jahre zurück. In der Dshambuler 
Lunatscharski-Mlttelschule hat 
sie bereits vier Abgängen das 
Geleit Ins Leben gegeben. Heu­
te Ist sie eine erfahrene, angese­
hene Lehrerin, aber an Ihre erste 
Stunde erinnert sich Valentina 
Wassiljewna sehr genau. Sie war 
damals sehr aufgeregt, obzwar 
sie schon Erfahrung lm Umgang 
mit Schulkindern gesammelt hat­
te.

Diese .innere Bewegung über­
mannt die Lehrerin jedesmal, 
wenn sie die Klasse betritt und 
den Gruß der Kinder erwidert. 
Doch Jene merken selbstverständ­
lich .nichts.

„Die Kinder sind sehr ver­
schieden", sagt Valentina Was­
siljewna. „Das weiß jeder Er­
wachsene, aber der Lehrer ist be­
rufen, diese Unterschiede im Ge­
müt, In den Fähigkeiten und Fer­
tigkeiten der Kinder genauestens 
kennenzulernen und sie In seiner 
pädagogischen Erziehungsarbeit 
allseitig zu nutzen. Ein Kind, 
das. jetzt mit .seinen,sieben Jah­
ren zaghaft und ungeschickt die 
ersten Wörter niederschreibt, 
multiplizieren und dividieren 
lernt, entwickelt sich unter der 
weisen Anleitung des Lehrers zu 
cirjeip Bürger.. Wichtig ist dabei, 
daß dieser künftige Bürger 
Humane, Staatsbürgerliche 
etwhs Heiliges auffaßt.

Das andere — die Würde, 
Enthusiasmus, die Achtung 
den Mitmenschen — läßt

für Kulturarbeiter 
Plonlerlelterln ge-

nun schon zwanzig

hilft mir, die Situation und die 
Stimmung der Klasse besser zu 
erraten und zu lenken", meint 
die Lehrerin. „Es Ist außeror­
dentlich wichtig, sofort Kontakt 
mit der Klasse herzustellen; da­
von hängt ab. wie Ich die Stun­
de gestalten werde, wenn Ich zu 
Hause deren Plan auch schon 
vorher aufgeslellt habe.

Wie führe Ich die Leistungs­
kontrolle durch, wen frage Ich 
heute, wer Ist lieber In Ruhe zu 
lassen, wie biete Ich den neuen 
Stoff — das sind alles Fragen, 
die In den ersten Minuten der 
Stunde entschieden und korri­
giert werden müssen."

Eine Russischstunde In der 
zweiten Klasse. Das Thema lau­
tet: Der Satz. Gemeinsam erin­
nern sich die kleinen, aber sehr 
beflissenen Schüler an die wich­
tigsten Merkmale des Satzes. Die 
Lehrerin bekommt da alles Mög­
liche zu hören, aber sie lenkt 
sehr behutsam und geschickt die 
.Gedanken der Zöglinge. Und sie­
he da: Eine logische und sehr 
einfache Lösung der Frage ist 
gefunden! Wié stolz leuchten da 
die Augen der Kinder: Wir ha­
ben's geschafft! Das Ist der höch­
ste Augenblick lm Schaffen 
Lehrers, — nämlich, wenn 
Schüler aktiv am Prozeß der 
kenntnls mltwlrken.

„Valentina Wassiljewna 
eine suchende, schöpferisch 
beitende Lehrerin", sagt Anatoli 
Buturow, Leiter 
Volksbildung des 
Sawodskoj. „Ihre

Zuerst steht Emma einige Au­
genblicke vor dem Spiegel. Nicht, 
um sich herauszuputzen. Doch 
ist cs ihr nicht egal. wie Ihr 
KopftÜchleln sitzt. Akkurat aus­
zusehen und gesammelt zu sein, 
gehört nach Ihrer Ansicht zur 
Disziplin, und die Spinnerin hält 
auf Ordnung. Sie kommt stets et­
was früher zur Schicht. Alles 
muß tipptopp sein. D16 Spulen 
werden vorbereitet und die Aus­
rüstungen sorgfältig geprüft. Em­
ma Weiber wartet nie bis zur 
Stunde, da man die Generalsäu­
berung vornimmt. Ihre Maschi­
nen sind Immer In Ordnung.

Keinen Ausschuß erzeugen. 
Das Ist Gesetz, und darum ist 
Emma sehr aufmerksam und ge­
wissenhaft. Man muß sich schon 
tummeln, wenn man etwas lei­
sten will. Blitzschnell den klein­
sten Fehler merken, sofort darauf 
reagieren, die Gedanken ganz 
auf die Arbeit konzentrieren — 
so arbeitet Emma Weiber, und 
sie hat Ihre Brigade noch nie her- 
eingelegt. Sie hält was auf Ihre 
Arbeiterehre. Das Ergebnis: da­
von sind die Titel „Aktivistin 
der kommunistischen Arbeit", 
„Beste lm Beruf", wiederholte 
Siege lm sozialistischen Wettbe­
werb, elf Eintragungen Lm Ar-

beltsbuch über die Verleihung 
von Ehrenurkunden und anderen 
Auszeichnungen.

Dreizehn Jahre arbeitet Emma, 
an diesem Abschnitt und bedient 
fachkundig die Kämmaschlnen. 
Sic wäre erstaunt, sollte man ihr 
anbieten, den Arbeitsplatz zu 
wechseln. Ihre Biographie als 
Textilarbeiterin begann zu glei­
cher Zelt mit der Inbetriebnahme . 
der Fabrik, eigentlich noch et- ; 
was früher, In einem arlverwand- 
ten Betrieb von Swerdlowsk. 
Doch dort ging Emma damals 
erst in die Lohre — mit 19 Jah­
ren. Nach Kustanal kehrte sie als 
ausgebildete Textilarbeiterin zu­
rück. Selbstverständlich hatte sie 
nicht nur gelernt, um Facharbei­
terin zu werden, sondern auch, 
um anderen Mädchen Ihre Be- 
rufsfertlgkelten zu vermitteln. Als 
Ausbilderin hat sich Emma Wei­
ber längst einen guten Ruf erwor­
ben.

Dieser Ruf wird lm Abschnitt 
von allen geschätzt, darum ist es 
hier üblich, einander zu helfen. 
Olga Bassaucr war längere Zelt 
Emmas Lehrling, und schon in 
vorigen Jahren belegten beide die 
ersten Plätze lm Wettbewerb. Es 
wäre wohl nicht leicht, ‘ zu be­
stimmen, wer auf wen mehr stolz

Ist: die Lehrerin auf Ihre Schü­
lerin oder umgekehrt.

Nicht alle Mädchen waren al­
lerdings so-wie Olja. Klawa
machte derti.ehrmelsterln Sorgen. 
Die neue Spinnerin war nicht 
Immer bei der Sache, mußte wie- 

iderholt ermahnt werden. Doch 
wer-möchte auf die Dauer aus der 
Reine tanzen? Und Klawa sah 

\eLn, daß sie es nlchttlun darf.
Emma ist eLne rührige Ge­

werkschaf (sgruppenleiterln. Die 
Offenkundigkeit des sozialisti­
schen' Wettbewerbs Ist Ihre stän­
dige Angelegenheit, denn 
müssen über das Geleistete 
Bilde sein. Es versteht sich, 
nicht alle Spitzenleistungen 
zielen. Doch Hauptsache Ist, 
es alle - anstreben. Gleichgültige 
darf es >nlcht geben, das hat Em­
ma sich zum Ziel gesteckt, und 
das setzt sie auch durch. Bereits 
lm November hatten die Spinne­
rinnen Ihr Jahresprogramm abge­
schlossen. Für Emma Weiber Ist 
die Arbeit mit Zeltvorsprung 
längst Norm. Darum führt sie 
auch lm Wettbewerb zu Ehren 
des 60. Gründungstags der 
UdSSR.

Natalia': SCHUSTIKOWA
Kustanad

1
alle 

lm 
daß 
er- 

daß

Das Dorf Saralowka lm Rayon 
Tawrltscheskoje Ist die Zentral­
siedlung des Versuchssowchos, 
der Getreide und Hülsenfrüchte 
anbaut. Hler leben und arbeiten 
Hand In Hand Menschen ver­
schiedener Nationalitäten unseres 
Landes.

Unlängst fand im örtlichen 
Klub eine Zusammenkunft der 
Dorfbewohner mit einer Gruppe 
von Gästen aus Alma-Ata statt. 
Die Gruppe, der Prof. Dr. Ernst 
Boos, Laborleiter lm Forschungs­
institut für hohe Energien der 
AdW der Kasachischen SSR, und 
Konstantin Ehrlich, Leiter des 
deutschen Sektors lm Verlag 
,.Kasachstan", angehörten, wurde 
von Woldemar Aumann, Leki -r 
des ZK der KP Kasachstans an­
geleitet.

Genosse Aumann hielt einen 
Vortrag über die Entwicklung 
Kasachstans In den Jahren aer 
engen Freundschaft mit Rußland, 
über den Einfluß dieser Freund­
schaft auf alle Bereiche des wirt­
schaftlichen und kulturellen Le­
bens dieses einst rückständigen 
Randgebiets Zarenrußlands.

Der Wissenschaftler Ernst Boos 
sprach zu den Versammelten über 
die Ergebnisse des Malplenums,

über das Lebensmltlelprogramm 
und die Aufgaben, die In die­
sem Zusammenhang vor den Wis­
senschaftlern der Republik ste­
hen.

Konstantin Ehrlich berichtete 
über die Arbeit des- deutschen 
Sektors des Verlags „Kasach­
stan", über die neuen Bücher der 
sowjetdeutschen Dichter und 
Schriftsteller, die schon in nächster 
Zelt in die Buchhandlungen ge­
langen oder erst zum Druck vor­
bereitet werden.

Abschließend mußten dlefGä­
ste aus der Republikhauptstadt 
zahlreiche Fragen der Dorfbe­
wohner nach der Internationalem 
Lage, nach der ökonomischen Po­
litik der KPdSU und dem Lebens­
mittelprogramm, nach der so- 
wjetdeutschen Literatur und an­
dere beantworten.

Die Propagandistengruppe aus 
Alma-Ata wellte auch bei den 
Werktätigen einiger Industrie­
betriebe von Ust-Kamenogorsk, 
Sy,rjanowsk und Lenlnogorsk so­
wie bei den Viehzüchtern auf 
den Umtrlebsweiden.

das 
als

der 
vor 

_ _ __ ___ sich
dann schon leichter anerziehen", 
meint die bewährte Lehrerin.

Sie achtet stets darauf. daß 
in ihrer Klasse Einvernehmen 
und gegenseitige Achtung herr­
schen. Die Kinder sind ihrer Na­
tur nach egozentrisch, und der 
Klassenleiter muß das In Ihnen 
übferwinden. Gelingt Ihm das, 
vermag er es. ein gesundes Kol­
lektiv von Gleichgesinnten zu 
bilden, kann er beliebige, auch 
noch so komplizierte Aufgaben 
lösen.,Valentina Wassiljewna hat 
bereits bewiesen, daß sie ein gu­
ter Psychologe. Kenner der Kin­
derseelen ist. Ihre Klassen zeich­
nen- sich gewöhnlich durch Ziel­
strebigkeit und Arbeitsfähigkeit 
aus. Die Lehrer der Öberklassen 
übernehmen gern ihre Abgänge.

Mit großer Sorgfalt und Elfer 
bereitet sich’ Valentina Wassil­
jewna auf jede Stunde vor. „Das

der Abteilung 
Stadtbezirks 

________ ,_____ _ Stunden ver­
laufen auf hohem methodischem 
und fachlichem Niveau, sie wer­
den allen Forderungen der zeit­
genössischen Methodik gerecht. 
Deshalb haben wir sie als Lei­
terin der methodischen Fachkom­
mission des Rayons empfohlen. 
Die reichen Erfahrungen lm 
Fach, in der Methodik des Unter­
richts übermittelt Valentina Was­
siljewna gern an Ihre Jüngeren 
Kollegen, die die schwierige Leh­
rerlaufbahn eben betreten haben 
und alles erst lernen, erproben, 
erforschen müssen. Wir haben 
In Valentina Wassiljewna eine 
fachkundige, freigebige Nach­
wuchsausbilderin gefunden, auf 
die Verlaß ist.“

Für große Verdienste In der 
Heranbildung der jungen Genera­
tion, für aktive gesellschaftliche 
Arbeit — Valentina Berkaiowa 
wurde wiederholt In das Gewerk­
schaftskomitee der Schule, in 
die Gruppe der Volkskontrolle 
der Bezirksabteilung Volksbil­
dung gewählt — wurden Ihr 
mehrere Ehrenurkunden des 
Gebietskomitees der Gewerk­
schaft der Mitarbeiter der Volks­
bildung verliehen.

■In Pawlodar gibt es ein modernes, palastähnliches Gebäude. Das 
ist die Kinder-Musikschule. Vor knapp einem Jahr haben 740 junge Al.%- 
sikanten hier Einzug gehalten. In den Klassenräumen hört man bald 
Klavierspiel, dann Geigen- oder Flötenklänge.

Diese Bilaer entstanden auf dem ersten Rechenschaftskonzert des 
Volksinstrumenteorchesters. Seinem Kollektiv gehören 50 Personen an 
— Bajan-, Balalaika- und Dombraspieler. Im Repertoire des Orche­
sters gibt es russische und kasachische Volksweisen sowie klassische

Musik. Die Schüler unterrichtet - der erfahrene Lehrer, Dirigent G. A. 
Budkowski.

Ihr erstes Konzert widmeten die jungen Musikanten dem 250. Jah­
restag des freiwilligen Beitritts Kasachstans zu Rußland.

Unsere Bilder: lm Hintergrund — das neue Gebäude der Musik­
schule; die Xylophonspielerin, Preisträgerin des- Republikwettbewerbs, 
Sweta Lieder (erste Klasse); eine Musikpause.

Fotos: KasTAG

In Gemälden
und Gravüren Alles begann mit dem Sport

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Dshambul

Thema: Agrar-Industrie-Komplex
Die Dokumentarfilmschaffen- 

dpn des Studios „Kasachfilm" ar­
beiten an einer Serie von Strei­
fen .über aktuelle Probleme der 
Entwicklung des Agrar-Industrie- 
Komplexes der Republik. Die 
Reihe wird durch den Film „Das 
Salz der Erde“ eröffnet, der den 
wissenschaftlichen Grundlagen 
der Erschließung der Salzböden 
gewidmet ist. Der Film behan­
delt die von den Wissenschaft­
lern der AdW der Republik vor- 
geschia^enen Methoden der Ver­
edelung dieser Böden, was er­
möglichen wird, darauf nicht nur 
Futtergräser, sondern auch sogar 
Futtergetreide' artzubauen.

Die Alma-Alaer Spezialisten

Pro- 
Auf- 

der 
erar-

haben ein mathematisches 
gramm für Computer zur 
Stellung optimaler Pläne 
Veredelung der Salzböden 
beitet.

Jetzt sind die Filmschaffenden 
auf die Felder, ■ in die Farmen, 
Komplexe und Verarbeitungsoe- 
trlebe gefahren, um Aufnahmen 
für die Streifen „Das teure 
Vlies", „Das Fleischvieh", „Plus 
Futter", „Die-Pferde", „Das In­
tervall" zu machen. Der letztere 
wird über die fortschrittlichen 
Erfahrungen In der Lieferung 
schwerwiegender Tiere an d^e 
Fleischkombinate berichten.

(KasTAG)

Die in Alma-Ata eröffnete Re­
publik-Kunstausstellung wider­
spiegelt die historischen Etap­
pen der Entstehung der monoll- • 
thlschen Freundschaft des 
russischen .und des Ka­
sachischen Volkes, die ruhmrei­
chen Selten der heldenhaften 
Aufbauarbeit des ganzen Sowjet­
volkes, das den Kommunismus 
aufbaut. Diese Ausstellung ist 
die schöpferische Rechenschaftsle­
gung der Meister der darstel­
lenden Künste zum 250. Jahres­
tag des freiwilligen Anschlusses 
Kasachstans an Rußland.

Ihre besten Werke haben die 
Künstler auf Bauobjekten, in Be­
triebsabteilungen und auf den 
Neulandfluren geschaffen. Dar­
auf ist das Leben der Kolchose 
und Sowchose, der Bau des Kara- 
gandaer Hüttenkombinats und 
der jungen Industriestädte 
Schewlschenko, Dsheskas g a n, 
Shanatas und Kentau dargestellt, 
sind die Gestalten führender 
Kraflwerkerbauer und Bergarbei­
ter von Eklbastus, der Erdöl- und 
Gasarbeiter von Mangyschlak 
und der Chemiewerker von. Kara- 
tau geprägt.

Das begeisterte Schaffen der 
Bestarbeiter der Produktion, die 
umgewandelte Heimat, der hel­
denhafte Arbeitsalltag sind die 
Hauptthemen der mehr als 500 
ausgestellten Werke.

(KasTAG)

Die Popularität der Sportler 
aus Schtschutschlnsk, Gebiet 
Koktschetaw, wächst Immerzu. 
Sie halten zu den Erfolgen der 
Auswahlmannschaft der Sc.ii- 
läufer Kasachstans auf der V. 
Spartakiade der Völker der 
UdSSR in Krasnojarsk den ge­
wichtigsten Beitrag geleistet. Da­
nach erkämpfte der Schiläufer 
Wladimir Smirnow aus Schtschu­
tschlnsk fünf Goldmedaillen: in 
der Stadt Syktywkar bei der 
UdSSR-Meisterschaft lm Schilauf 
unter den Jugendlichen, auf dem 
Fest des Nordens In Murmansk 
und ebendaselbst bei 
Schilauf um den Preis 
„Komsomolskaja Prawda". 
zweiter nach W. Smirnow 
reichte sein Landsmann Sergej 
Tischkow, mehrfacher Sieger bei 
der USSR- und der Weltmeister­
schaft der Junioren, das Finish 
auf dem Fest des Nordens. Beide 
erfüllten dort zum erstenmal die 
Norm eines Meisters des Sports 
Internationaler Klasse. In den 
vorigen Jahren beteiligten sich 
ana Sportfest des Nordens ge­
wöhnlich fünf bis sechs Schi­
läufer aus Schtschutschlnsk: in 
diesem Jahr waren es zehn. 
Alles begann mit der Klnder- 
und Jugéndsportschule bei der 
Stadtabteilung Volksbl 1 d u n g. 
Zur Zeit gibt es in der Stadt 
fünf Fachschulen für Schiläu­
fer. Beim pädagogischen Indu­
strietechnikum ist die Ausbll-

dem 
der 
Als 
er-

düng einer olympischen Reserve 
organisiert. Im vorigen Sommer 
wurde in der malerischen Um­
gebung der Stadt mit Hilfe ei­
net; Reihe von Betrieben die 3- 
Kllometer-Rollsc h i b a h n mit 
Schießstand für Biathlonsportler 
gebaut.

Fragen der Entwicklung der 
Körperkultur werden vom Stadt­
partei-, vom Stadtvollzugskomi­
tee und von dessen Ständigen 
Kommission regelmäßig erörtert. 
Große Aufmerksamkeit schenken 
den sportlichen. Grundkollekliven 
die Leiter von Industrie-, Bau- 
und anderen Organisationen.

„Besonders aktiviert hat sich 
diese wichtige Arbeit nach dem 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der 
.Über eine noch größere 
tung der Körperkultur 
Sports’,“ sagt der Ertse 
des Stadtkoinitees der __ 
sachstans B. K. Iskakow, 
wurde auf einer c..... 
Versammlung des Sportaktivs In 
allen Grundkollektiven erörtert. 
Darüber, wie er realisiert wird, 
sprach man neulich ernst auf 
dem Büro des Stadtpartelkomi­
tees. Das Stadtvollzugskomitee 
nahm den Bericht des Stadtkomi­
tees für Körperkultur und Sport 
entgegen.“

Seinen ersten Meister des 
Sports erhielt Schtschutschlnsk 
Ende des Jahres 1960; heute gibt 
es In der Stadt schon 32 Meister

UdSSR 
Verbrel- 
und des 
Sekretär 
KP Ka- 

ÄVW. „Er 
erweiterten

und 48 Meisterkandidaten 
Sports, hauptsächlich für Schi­
lauf und Biathlon, über 100 Lei­
stungssportler 1. Klasse und et­
wa 5 000 Massensportler. Allein 
im vorigen Jahr wurden fünf 
Meister des Sports vorbereitet. 
Ohne zu übertreiben, kann man 
von einer Schtschutschinsker 
Schule der Meister lm Schilauf 
sprechen. Zur Zeit gehören zu 
ihrer olympischen Reserve etwa 
200 junge Sportler.

In Schtschutschlnsk treiben 
mehr als 10 000 Personen 25 
Sportarten. Die Hälfte von ihnen 
besitzen GTO-Abzeichen. Insge­
samt treibt ein Drittel der Be­
völkerung Sport. Hier gibt es ein 
Stadion, 18 Sportsäle, 43 Volley­
ball- und Basketballplätze, sie­
ben Fußballfelder, eine Schiaus­
leihstation, sieben Hockeyspiel­
felder, 28 Ski- und Schlittschuh- 
Auslelhstatlonen. Alle Sportsäle 
stehen den Schülern in unter­
richtsfreier Zeit unentgeltlich zur 
Verfügung. In jedem Wohn­
komplex soll es einfache Sport­
plätze geben. Zum Beginn 
der Sommersaison wurde die Re­
konstruktion des Stadions mit 
5 000 Plätzen abgesc h 1 o s- 
sen. Die Rollschibahn wird 
5 Kilometer erreichen. Eine Rei­
he von Betrieben hat schon mit 
der Einrichtung der freigestell­
ten Räume zu Sportsälen begon­
nen.

Alex NIKOLAUS

Gebiet Ostkasachstan

Kulturleben der Republik

Auf ewig verbunden
Die Mitarbeiterinnen dep zen­

tralen Bibliothek von Nowaja 
Schulba, Gebiet Semlpalatlnsk, 
entwickeln am Vorabend des 
denkwürdigen Jubiläums der ka­
sachisch-russischen Freundschaft 
eine rege Tätigkeit. Nach einem 
konkreten Plan werden hier 
mündliche Magazine, Treffen der 
Leser mit Literaten, Künstlern, 
Bestarbeitern der Produktion, 
Kriegsveteranen veranstaltet.

Die fällige literarische Darbie­
tung war dem Thema „Das vor­
revolutionäre Kasachstan“ ge­
widmet. das die Bibliothekare zu­
sammen mit den Studentinnen 
der örtlichen Fachschule für Kul­
turarbeiter vorbereitet hatten.

(KasTAG)

Agitationsbrigaden 
unterwegs

Tüchtig hatten sich die Agi­
tationsbrigaden des Rayons 
Marinowka. Gebiet Zelinograd, 
zu der wichtigsten 
schaftllchen Kampagne 
tet. Die Laienkünstler 
chos „Obraszowy" und 
onkulturhauses waren 
die Interessen und Wünsche der 
Mechanisatoren und Getreide­
bauern in ihren Programmen zu 
berücksichtigen. Dieses Kollektiv 
hat mehrere Sowchose des Ray­
ons bespielt und somit sein 
Scherflein zum erfolgreichen Ab­
schluß der Frühjahrsaussaat bel- 
getragen.

landwirt- 
vorberei- 
des Sow- 
des Ray- 
bestrebt,

Dein Hobby — Nutzen für alle

Durch alle Zeiten
hat seineAuch Dsheskasgan

.,komischen Käuze". Das sind 
Leute einer besonderen Art, von 
denen schbp A. M. Gorki, der 
ganz Rußland kreuz uno quer 
durchwandert hatte, sagte, daß 
sie unser Leben verschönen. Wie 
besessen schwärmen sie zuweilen 
für alle möglichen Dinge. Ein 
Junge sammelt beispielsweise 
Briefmarken, und Postminiaturen, 
gewidmet verschiedenen Entdek- 
kungen aüf dem Gebiet der Kern­
physik oder Kybernetik 
treibt das'ganz ernst; er 
nicht nur seine Markenalben 
sondern macht sich auch 
Fachliteratur bekannt, 
siert sich für den Ursprung der 
Jeweiligen Tatsache. Die Mar­
ken, diese farbenfrohen Klein­
bilder, werden für den Menschen 
zu einem Mittel der Erkenntnis.

Jeden Sonntag kommen sie um 
12 Uhr lm Vestibül des Kulturpa­
lastes der Hüttenwerker zusam­
men. Sie machen es sich In ei­
ner Ecke bequem, holen aus ih­
ren Mappen Klemmtaschen, Al­
ben mit Briefmarken, Münzen 
heraus und beginnen Informatio­
nen auszutausenen Ober Ihre neu­
en Funde auf dem Gebiet des

und 
füllt 
auf, 
mit 

lnteres-

Briefmarken-, Abzeichen- und An­
sichtskartensammelns und der 
Numismatik. Wie leuchten dann 
die Augen dieser „komischen 
Käuze", welche Gefühle über­
kommen sie In diesen Augen­
blicken. Besonders, wenn Jemand 
das Glück hat. das zu finden, was 
er mehrere Wochen oder sogar 
einen Monat lang gesucht hat 
und nun in seinen Händen end­
lich, sagen wir die ganze Brief­
markensammlung über die Mos­
kauer Olympiade 80 oder über 
die großen Reisenden aller Zelten 
und Völker befindet. Unter den 
Dsheskasganer „Käuzen" findet 
man meist Junge Leute — Arbei­
ter, Schüler, Studenten. 
Tages begegnete Ich 
bül des Palastes einem 
Mann. Er stand abseits 
ster, von einer kleinen 
pe Jungen umringt.

Der kräftig gebaute 
llerte Mann mit buschigen Brau­
en verblüffte mich durch den be­
sonderen, nur Ihm eigenen 
schalkhaften Blick seiner neil- 
grauen Augen.

Wir machten uns bekannt, und 
Dmitri Tscharskl lud mich zu ei­
nem Besuch In seiner Wohnung

Eines 
lm Vestl- 

älteren 
am Fen- 

Grup-

graume-

ein. Dort sah Ich überall — lm 
Bücherschrank, auf den Regalen 
und auf dem ' 
und einfachen 
Sammlungen 
Reichtum des

Er holte aus der" Tischschubla­
de ein Album und breitete auf 
dem Tisch Fotografien aus. Dar­
auf waren seine Trophäen fest­
gehalten, nämlich Fische: ein hal­
bes Meter und über ein 
lang, an denen der Fluß 
glrka einst sehr reich war.

„Da. gucken Sie mal . . 
sagte mein Gesprächspartner und 
führte mich an einen Schrank, 
wo In tadelloser Ordnung eile al­
te Bücherreihe „Angelsportler" 
stand. „Ich habe noch etwas viel 
Wichtigeres", sagte er geheim­
nisvoll, als ob er mir keine Zelt 
zum Nachdenken lassen wollte, 
und hatte schon in seinen Händen 
zwei alte Folianten — den sehn­
lichen Wunsch vieler Angler — 
die Bücher „Praktisches An­
geln" von N. Lwow (1881 er­
schienen) und „Süßwasserfische 
und ihr Fang" von L. Sabanejew 
(erschienen 1911). Da war auch 
das moderne „Handbuch des An­
gelsportlers“.

Tisch, In Leder- 
Einbänden — die 
— den größten 
Gastgebers.

Meter 
Ken-

her",

„Sie glauben wohl, ich hätte 
sie mir angeschafft und einfach 
In den Schrank gestellt?“ sagte 
Tscharskl und kniff fröhlich die 
Augen zu. „Da irren Sie sich. 
Ich habe alle Bücher von A bis 
Z mit dem Bleistift In der Hand 
studiert. Meine Freunde sagten 
oft lm Scherz: Mensch, Dmitri, 
du bist Ja Professor lm Angeln. 
Da war ich mal auf ein in der 
Slowakei herausgegebenes Büch­
lein zu diesem Thema gestoßen. 
Ich hatte es dann ..................
selbstverständlich 
Wörterbuch."

Logischerweise 
rl Tscharskl auf 
des Sammelns. Zu seinen 
gel"-Kollektlonen gehören aller­
verschiedenste Angelhaken, Kö­
der, Schwimmer, Angelruten — 
von den primitivsten, selbstge­
machten bis zu den modernsten.

Mal hatten seine Abendschüler 
(Tscharskl Ist Physlklehrer) Ihm 
einen Haufen alter Münzen — 
von einer Kopeke bis zum Halb­
rubelstück — geschenkt. Das gab 
Ihm den Anstoß zur neuen Lei­
denschaft. Heute gehören zur 
Kollektion von Tscharskl viele 
sowjetische und ausländische 
Münzen verschiedener Jahrgän­
ge. Darunter gibt es eine sehr 
seltene Halbkopeke und der so­
wjetische Sllbcrrubel von 1924 
sowie andere einmalige Münzen.

auch studiert, 
mit einem

verfiel Dmlt- 
elne neue Art 

„An-

„Wissen Sie eigentlich“, frag­
te Tscharskl, „daß Ich .Milliar­
där’ bin?“ Er holte aus dem Al­
bum ein Plastbeutelchen hervor, 
durch das ein verblichenes, ab­
genutztes Papierchen schimmer­
te. „Dieser Schein Ist neunstel­
lig.”

Die Bonlstlk (Sammeln von 
Papiergeld) Ist die neue Be­
geisterung Tscharskls.

Mit seinen Geld- sowie ande­
ren Kollektionen sind viele Städ­
ter In den phllatellstlschen Aus­
stellungen bekannt geworden, 
die man In Dsheskasgan Jährlich 
veranstaltet. Tscharskl Ist Inha­
ber von Urkunden und Diplomen 
dafür.

Tscharskl sammelt aber nicht 
nur Münzen und Bons: schon, lan­
ge erforscht er die Geschichte 
der Wirtschaftsbeziehungen un­
seres Landes von der Vorrevo­
lutionszeit bis zur Gegenwart.

„Einem wißbegierigen Men­
schen", sagt er, „können die aus 
dem Umlauf gezogenen Scheine 
so manches mitteilen. Und zwar 
nicht nur auf dem Gebiet der 
Wirtschaft, sondern auch der Ge­
schichte, Politik und Diplomatie 
— man darf nur nicht träge 
sein."

Tscharskl hat einen neuen Stoß 
Klemmtaschen hervorgeholt. Seine 
Abzelchenkollektlon kann wohl

nur ein Fachmann gebührend 
einschätzen. Da gibt es auch ein­
zigartige Exemplare — die Vor­
kriegsabzeichen „Osoawiachlm“ 
und „GTO“, „Woroschllow- 
Schütze", aus der Zelt der ersten 
Planjahrfünfte — „Dneprostrol". 
Tscharskls Abzelchensammlung 
veranschaulicht -die Themen 
„W. I. Lenin“, „60 Jahre Ka­
sachstan", „60 Jahre Komsomol", 
„Leidenschaftliche Revolutionä­
re", „Wellraumerschließung", 
„Olympiade 80" und andere.

Jeder dieser Sätze Ist eine Art 
Leitfaden In die Welt des Wis­
sens, In die Biographie und re­
volutionäre Tätigkeit W. I. Le­
nins, seiner ruhmreichen Mit­
kämpfer, In die Geschichte unse­
res Landes, in seinen trefflichen 
Arbeitsalltag.

Und während Ich Tscharskl 
zuhöre und mich mit seinen wun­
derbaren Kollektionen bekannt 
mache, denke Ich daran, wie viel 
lm Leben . die Begeisterung be­
deutet, die nicht nur Wißbegier 
beim Menschen entwickelt und 
Ihn geistig bereichert, sondern 
Ihn auch fürwahr glücklich ma­
chen kann, da sie seine Freizeit 
auf die sinnvollste Welse aus­
füllt.

Melodien aus 
dem Altai

Großen Erfolg hatte das Auf­
treten des bekannten sibirischen 
Komponisten Wladimir Chochol- 
kow lm Gebiet Uralsk. Seine 
Konzerte wurden von der Ge- 
bletsphllharmonle anläßlich des 
250. Jubiläums des freiwilligen 
Anschlusses Kasachstans an 
Rußland organisiert. Die Werke 
von Chocholkow sind einmalig, 
darin Ist die Musikfolklore der 
Altelngessenen der Altairegion 
verarbeitet.

Wettbewerb 
politischer Lieder

Unter dem Motto ,,Gerühmt sei 
unsere Heimat!" fand auf dem 
Leninplatz In Lenger, Gebiet 
Tschlmkent. der Wettbewerb po­
litischer Lleder statt, gewidmet 
dem 60. Gründungstag der 
UdSSR-und dem 250. Jubiläum 
des ‘freiwilligen Anschlusses Ka­
sachstans an Rußland. Daran be­
teiligten sich 15 Chöre sowie 12 
Gesangs- und Instrumentalgrup­
pen. Belm feierlichen Abscnluß 
sang der vereinigte Chor Lieder 
von der Heimat.

Pressedienst der „Freundschaft“

Marat RATNER
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